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Auere MeAiu-rgeke
Berlin . Von den deutschen Zivilinternierten in Frankreich

sind bisher rund 3400 Personen nach Deutschland zurückge¬
kehrt. Etwa 1200 Personen befinden sich noch in Frankreich
und im unbesetzten Gebiet.

Rom . Der englische Flottenverband im östlichen Mittel¬
meer, der vergeblich den Zusammenschlußmit dem im west¬
lichen Mittelmeer befindlichen Verband gesucht hat, ist in der
Zeit vom 8. bis 13. Juli nicht weniger als 50 Mal von ita¬
lienischen Flugzeugen angegriffen worden.

Rom . Die tendenziösen Entstellungen der englischen
Admiralität und Presse zu den See- und Luftoperationen im
Mittelmeer werden, wie von maßgeblicher italienischer Seite
betont wird, durch die dokumentarisch belegten Tatsachen vor
aller Welt Lügen gestraft.

Rom . „Messaggero " berichtet über die Heldentat eines
italienischen Unteroffiziers bei Capuzzo, der mit seinem Tank
gegen zwölf englische Panzerwagen erfolgreich anrannte.

Rom . Der italienische Kronprinz hat an den General-
stabschef der faschistischen Miliz ein Telegramm gerichtet, in
dem er seiner Genugtuung für die hervorragenden Leistungen
der SchwarzhemdenbatailloneAusdruck gibt.

Newhork . Der französische Kreuzer „Emile Bertin ", der
im Hafen von Halifax stationiert war, konnte rotz strenger
Ueberwachung aus diesem Hafen auslaufen und ist in Port
de France auf der Insel Martinique eingetroffen.

Newhork . In Newhork wurde unter dem Namen „Over-
seas news Agency" eine neue jüdische Giftküche gegründet.

Genf . In Vichy sind gegenwärtig Politiker dabei, eine
Einheitspartei zu gründen. Der Zustrom soll vor allem aus
den Kreisen, die sich bislang als Hüter der ' Demokratie Le-
zeichneten, erfolgen.

Deutsch-Przemysl gegründet
Krakau , 15. Juli . Generalgouverneur Dr . Frank nahm

durch einen feierlichen Akt die Erhebung des auf dem Westufer
des San gelegenen Teiles von Przemysl zur kreisfreien Stadt
vor, die hinfort den Namen Deutsch-Przemysl trägt.

Der französische Nationalfeiertag
Genf , 14. Juli . Wie der französische Rundfunk aus Vichy

meldet, wurde die Feier des französischen Nationalfeiertages,
des 14. Juli , mit einem Gottesdienst eingeleitet, an dem Mar¬
schall Petain, -die Mitglieder der Regierung, General Wey¬
gand und Las Diplomatische Korps teilnahmen.

Hierauf legte Petain in Anwesenheit der Mitglieder der
Regierung vor dem Denkmal des unbekannten Soldaten
einen Kranz nieder. Nach einer Minute Stillschweigenfolgte
ein Vorbeimarschder Truppen vor Petain.

Der König von England nahm volle Deckung
Rom , 14. Juli . Wie „Messaggero " erfährt , war König

Georg von England am letzten Freitag in der Nähe von
Ashford gerade dabei, Befestigungsanlagen zu besichtigen, als
deutsche Bombenflugzeuge die Gegend plötzlich angriffen. Die
Wirkung dieser Ueberraschung war, so berichtet dtzx Londoner
Gewährsmann, dem das Blatt den Bericht verdankt, „höchst
eindrucksvoll". Der König warf sich sofort zu Boden, um nicht
von Bombensplittern getroffen zu werden, und sein Gefolge
wurde von einem Panikartigen Schrecken ergriffen.

Duff Coopers Lügen- und Kommentarzentrale, so wird
weiter berichtet, machte den Versuch, die Angelegenheit zu ver¬
heimlichen. Sie befahl jedenfalls, nichts über den Vorfall zu
veröffentlichen. Trotzdem drang die Kunde davon an die Öf¬
fentlichkeit und was man von Mund zu Mund weitergab,
trug dazu Lei, in der Bevölkerung ganz Südostengländs eine
regelrechte Panik hervorzurufen, zumal die Kopflosigkeit des
Königs und das Gebaren seiner Hofschranzen zu lawinen¬
artig anwachsendenGerüchten und phantastisch ausgeschmück¬
ten Erzählungen Anlaß bot.

Der Firmenwechsel in Frankreich
»Einheitspartei " mit den alten Politikern

Gery , Juli . Interessant an dem Firmenwechsel der
französischen Regierungsform , der in Vichy vollzogen wer¬
den soll, ist die Tatsache , daß ausgerechnet die gegenwär¬
tige Kammer , die vor vier Jahren im Zeichen der Volks¬
front gewählt wurde , sich heute möglichst autoritär zu ge¬
ben versucht.

Wie man in politischen Kreisen in Vichy hört , sind
egenwärtig Politiker dabei , eine Einheitspartei zu grün¬
en, die zum einzigen Ideal „den Dienst an der Nation"

haben und einer autoritären Regierung eine autoritäre
Volksbewegung zur Seite stellen soll. Wie es heißt , seien
für diese Partei bereits Meldungen zu verzeichnen, die in
ihrer Zahl weit über alle Erwartungen hinausgingen . Der
Zustrom erfolge vor allem aus den Kreisen , die sich bis¬
lang als Hüter der Demokratie Gezeichneten. Politiker
nicht nur aus der Partei Flandins . Louis Marius und der
Sozialdemokratischen Partei , sondern besonders auch aus
dem rechten Flügel der Radikalsozialen Partei Daladiers
suchten, wie man in Vichy hört , um Aufnahme nach

Heike Luitkämpse
Gegen starke feindliche Uebermacht— Bombentreffer

DRB . Berlin . 14. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Eines unserer Kriegsschiffe meldet die Versenkung
von 18 500 BRT feindlichen Handelsschiffsraumes in Über¬
seeischen Gewässern.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung imkanal  grif¬
fen deutsche Kampfverbände mehrere Geleikzüge an und be¬
schädigten vier Handelsschiffe schwer durch Bombentreffer.
Dabei kam es zu heißen Luftkämpfen , in deren Verlauf
unsere Zöger gegen starke feindliche Uebermacht bei nur
einem eigenen Verlust 111 britische Jagdflugzeuge abschosfen.
Beim Versuch, in Rorddeutschland  einzusiiegen,
n irden zwei weitere britische Kampfflugzeuge im Lufkkampf
abgeschosfen.

Zn der Nacht zum 14. Juli warfen feindliche Flieger
wieder in Nord - und Westdeutschland  Bomben
ab, die nur geringen Sachschaden anrichteten , ohne militä¬
rische Ziele zu treffen . Es gelang dabei , drei feindliche Flug¬
zeuge durch Flakartillerie abzuschießen.

Die Gosamtverluste des Feindes betrugen gestern 18
Flugzeuge . Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Bei den Angriffen deutscher Kampfflugzeuge auf bri¬
tische Schiffsziele im Kanal , die der Wehrmachtsbericht
mitteilt , kam es zu sehr schweren Luftkämpfen , die aber
die deutsche Ueberlegenheit  an Personal und
Material klar in Erscheinung treten ließen . Troß stärkster
zahlenmäßiger Uebermacht des Gegners gelang es den
deutschen Jagdfliegern in drei verschiedenen Gefechtshand¬
lungen insgesamt 10 Gegner abzuschießen, während von
den eingesetzten deutschen Maschinen nur eine verloren¬
ging . In einem dritten Gefecht an anderer Stelle wurden
zwei weitere Spitfire -Maschinen abgeschossen. Besonders
beachtenswert ist hierbei der Umstand , daß es sich um Luft¬
gefechte und Luftkämpfe zwischen Konstruktionen handelt,
die beide für den gleichen Zweck gebaut worden sind. Also
auch die englischen Konstrukteure mutzten daraus bedacht
sein, ihre Maschinen mit größter Schnelligkeit und stärkster
Bewaffnung auszustatten . Das deutsche Baumuster hat

über dem Kanal
o«f vier Handelsschiffen— IS Flugzeuge vernichtet
aber gegenüber beiden vom Gegner verwendeten Typen
trotz großer zahlenmäßiger  Unterlegenheit in der
Hand hervorragend geschulter Piloten  sein«
überlegene Qualität  erneut beweisen können.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Welkere Verfolgung des britischen Flottenverbandes.

Luftkampf über Wall «.
DRV . Rom . 14. Juli . Der italienische Wehrmachtsbe-

richt vom Sonntag lautet:
„Der englische Flotte » verband,  der die be-

schwerliche Rückfahrt aus Alexandrien verlangsamen mutzte,
ist von unserer einsatzbereiten Luftwaffe während des gan¬
zen 13. Juli noch einmal gefaßt und angegriffen worden.
Kreuzer und Schlachtschiffe wurden hierbei zu wiederholten
Walen von Bomben mittleren und schweren Kalibers getrof¬
fen. so daß zu den bereits früher verursachten Beschädigun¬
gen noch neue schwere Schäden hinzugekommen sind. Wäh¬
rend dieser Bombenangriffe sind vier feindliche Jagdflug¬
zeuge, darunter drei zweimotorige , von unseren Bombern
abgeschossen worden . Lines unserer Flugzeuge ist nicht zü-
rückgekehrk.

Bei einem Angriff unserer Jagdflugzeuge auf die Stütz¬
punkte vonMalka  kam es zu einem Kampf mit feindlichen
Jägern . Zwei feindliche Flugzeuge sind abgeschossen wor¬
den. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrk. Während
der Rächt sind ln aufeinanderfolgenden Wellen die Bombar¬
dierungen der militärischen Stützpunkts der Insel wiederholt
worden , wobei schwere Brände verursacht wurden.

Eines unserer Torpedoboote hat ein englisches U-Boot
versenkt. Eines unserer U-Boote ist nicht zu seinem Stüh-
Punkt zurückgekehrk.

Zn Rordafrtka  haben vom Feinde auf Flugzeug-
stühpunkke de-r Zyrenaika ausgefüb .rke nächtliche Anslüge
weder Opfer gefordert , noch Schaden angerichtek. In Italic-
nisch-Ostafrika  ist ein Anflug englischer Flugzeuge auf
Zkatienifch-Wofala von der Flak abgewiesen worden , die ein
feindliches Fluazeuq abgeschosfen hat ."

Britischer Flottenveeband 5V Mal angegriffen
England» Niederlage im Mittelmeer

Rom , 15. Juki. Der englische Itottenverband lm öst¬
lichen Wittelmeer , der in der vergangenen Woche vergeh-
Lch den Zusammenschluß mit dem im westlichen Mitleimeer
befindlichen Verband gesucht hat , ist — wie in unterrichte¬
ten italienische« Iliegerkreisen verlautet — in der Zeit vom
S. bis 13. Juki nicht weniger als Svmal von italienischen
Flugzeugen angegriffen worden.

Obwohl die Ergebnisse dieser Angriffe noch nicht in üb¬
len Einzelheiten endgültig festgestellt sind, weiß man doch
bereits aus den italienischen Wehrmachtsberichten , daß nicht
alle Einheiten nach ihren Ausgangshäfen zurückkehren konn¬
ten , und daß denen , die jetzt wieder in den ägyptischen Ge¬
wässern angelangt sein dürften , erhebliche Beschädigungen
zngefügt wurden.

Gute Arbeit Ser Italiener
-Hood " »nd Flugzeugträger in Gibraltar eingeschleppt.

DNB . Rom, 14. Juli . Agenzia Stefani meldet aus
Tanger : Aus Gibraltar laufen Nachrichten ein, daß dl«
Engländer am Werk sind, msttels großer Schlepper die in
der Mittelmeerschlacht beschädigten britischen Kriegsschiffe in
den geschützten Teil des Hafens von Gibraltar ein,zuschleppen.
Darunter befinden sich das Schlachtschiff „Hood" und ein
Flugzeugträger , die beide von Volltreffern schwersten Kali»
bers übel zugerichtet sind. Im Hafen hatte sich eine ungeheure
Menschenmenge eingefunden, die von Militär und Polizei in
Zaum gehalten werden mutzte. Nach Meldungen aus Alge»
ckras weisen auch di « übrigen briti schen Schiffe,
welche an dem Gefecht teilnahmen, teilweise schwere Treffer
auf, sodatz der Gefechtswert der augenblicklich in Gibraltar
liegenden Einheiten stark gesunken ist.

Oie erste Kraftprobe
Das Wittelmeer nicht mehr von England beherrscht.

Die tendenziösen Entstellungen der englische» Admirali¬
tät und der englischen Presse zu den See - und Luft -Operatio¬
nen im Mittelmeer werden , wie von maßgeblicher italieni¬
scher Seite betont wird , durch die bereits auch dokumenta¬
risch belegten Tatsachen und angesichts des wahren Sach¬
verhaltes , wie er sich mit Ende der Woche an Hand der ita¬
lienischen Wehrmachtsberichte ergebe , vor aller Welt Lügen
gestraft . Die Weltöffentlichkeit , die heute bereits in weiten
Kreisen einzusehen beginne , wie sehr sie durch die englische
Lügenpropaganda irregeführt worden sei, stelle am Ende
dieser Woche mit Recht fest, daß die englischen Ziele,ob es sich nun um den Zusammenschluß der im östliche»

und im westlichen Atittelmeer liegenden englischen Seepreir-
kräste oder um einen kombinierten Angriff auf die italieni¬
sche Küste oder gegen italienische Geleitzüge handelte , nicht
erreicht  werden konnten . In der Tat sei es der ita¬
lienischen  Flotte gelungen , die an Zahl und Feuerkraft
überlegenen englischen Stveitkräfte in Schach zu halten
und durch wlchlgezielte Volltreffer zum Rückzug zu zwingen.
Dieses Ergebnis sei ein erster klarer Beweis dafür , daß das
mittlere Mittelmeer praktisch für die englischen Seestreit-
kräste zu einem Sperrgebiet geworden sei und daß die Ge¬
wässer zwischen Italien und Libyen nicht mehr von England
beherrscht werden . Es beweise ferner , daß auch im Mit¬
telmeer icke englischen Kriegsschiffe keineswegs mehr vor
de« schweren Schlägen eines entschlossenen und angrisfsbe-
reiten Gegners sicher seien, während Italien ganz im Ge¬
gensatz zu den Behauptungen der englischen Lügenpropa¬
ganda seine Küsten mit seiner See - und Luftflotte zu schüt¬
zen weiß . Im übrigen sei, wie gerade der heutige italienisch«
Wehrmachtsbericht zeige, der Kampf noch nicht abgeschlossen,
vielmehr setzten die italienischen See - und Luftstreitkräite auch
weiterhin dem Gegner zu und gerade darin liege die ge¬
schichtliche Bedeutung dieses ersten italienisch-englischen Zu¬
sammenstoßes i»n Mrttelmeer , der als erste Kraft¬
probe  Italien mit berechtigtem Stolz erfülle.

, Oer „Löwe von Juda " hilft
Hast« Selassi — Englands nettester Verbündeter.

Berlln , 14. Juli . Großbritannien hat sich entschlossen,
die Regierung Halle Selassi als die rechtmäßige Regierung
Aethiopiens anzuerkennen'. In der Antwort , die ein englisches
Unterhausmitglied von einem Minister bekam, heißt es, daß
die britische Regierung die Souveränität Halle Selassis ükx4
Aethiopien anerkannt hat und ihn als Verbündeten in dem
gegenwärtigen Krieg gegen Italien und Deutschland will¬
kommen heißt.

Diese Nachricht wurde in England mit allem Ernst mff-
genommen, aber sogar in den Kreisen der Genfer Liga hat
sie Gelächver hervorgerufen . Erst hat Großbritannien erlebe«
muss« , daß Frankreich, Rumänien und alle Länder , die es
versucht hatte , zu schützen, es im Stiche ließen, dann war es
ihm nicht gelungen, Aegypten und die Türkei zu überreden,
seine Flagge zu schützen. Nun hat es endlich einen neuen Ver¬
bündeten gefunden, den brüllenden Löwen von Juda , den e»t-
eignejen Blutsauger Halle Selassi . Diese Rückkehr des Skla¬
venhändlers Um Rampenlicht soll Tausende von Zeitungs¬
artikel und Bücher, von denen viel von britischen J «ur.
naliste:! geschrieben wurden, anslöicbeii.



Jüdische Giftküchem Rew- oek
Auslese übelster Kriegshetzer rmd Schieber.

DNB . Newyork , 15. Juli . Der Geist der jungen DÄ -er
rmd das scharfe Schwert ihrer Waffen haben di« jüdischen
Giftmischer und Hetzer in Europa aus ihren Schlupfwinkeln
vertrieben . Prag , Amsterdam , Brüssel , Paris , die Hochbur¬
gen ihrer dunklen Umtriebe , mutzten sie in panikartiger
Flucht verlassen . Auch London ist ihnen nicht wehr sicher.
In dem neuen Europa , das aus dem Blut und Rauch des
Krieges aufsteigt , ist kein Platz mehr für diese Parasiten . Nun
sind sie jenseits des großen Teiches in Amerika  versam¬
melt und versuchen, von dort ihre verbrecherische Hetze fort-
zusetzen. Mit den dunklen Elementen , die sie hier vorfan¬
den, haben sie in Newyork eine .Nachrichtenagen¬
tur"  gegründet , die sich unter dem Namen „Overseas News
Agency " auf . Berichte über die infolge Knegsnachrichten
vergebenen Leiden der Minderheiten " konzentrieren will.

Sagt schon das Ziel dieser neuen „Nachrichtenstelle " ,
die in Wirklichkeit ein Ableger der Jüdischen Telegraphen¬
agentur ist, genug , so läßt chre personelle Zusam¬
mensetzung  in einen Abgrund finstersten Verbrecher - und
Schiebertums blicken. Generaldirektor dieses sauberen Un¬
ternehmens ist der Erzplutokrat Börsenjobber Jacob
Blaustein,  Direktor der Panamerikanischen Petroleum¬
gesellschaft. Zu den Besitzern gehört der sattsam bekannte jü¬
dische Verleger der „Newyork Post ", George Baker , dessen
Schmutzblatt mit den gemeinsten Lügen und teuslicher Hetze
versucht hat , die Vereinigten Staaten zum Eintritt in den
Krieg zu treiben . Geldgeber des Unternehmens ist der be¬
rüchtigte Zeitungsschmierer William Allen Whits mit sei¬
nem Anhang dunkler Existenzen . Wenige Tage sind erst ver¬
gangen , seitdem im Bundessenat Senator Hüll diesem Gent»
lemen die Maske vom Gesicht gerissen hat und mit dem Fin¬
ger auf die Gestalten wies , die hiister dem üblen Hetzer
stehen. Es sind dabei gewissenlos« Agenten , die sich mit
englischem Geld  aushalten lassen. Vollständig versam¬
melt findet man die jüdische Clique der Schieber und Job¬
ber , die es immer verstanden hat , im Kriege aus dem Blut
anderer Menschen Millionengewinne einzuheimsen , der es
immer gut ging , wenn sie im Trüben fischen konnte, und
die auch jetzt wieder hoffte , bei dem Krieg , den diese Ver¬
brecher gewissenlos in Europa entfesselten, ihr Schäfchen
ins Trockene zu bringen . Da findet man sie alle die Kuhns,
Losbs und Co., die Lehmann Brothers , die Frau des
Kriegsgewinnlers Jakob Schiff , der mit Wilson in Versail¬
les war , um seinen Rebbach am Weltkrieg sicherzustellen. Es
findet sich -da Amerikas „Künstlerschaft " , soweit sie Juden
sind, vor allem der milliardenschwere Filmdirektor Sa¬
muel Goldwyn , Douglas Fairbanks,  Fred
Astor , Alfred Lunt , Myrna Loyd , alle diese Spitzen des
Freimaurer - und Weltzionistentumes finden sich hier im
trauten Verein . Sie „spenden " Geld , um es aus dem Mut
des Krieges vervielfältigt wieder zu bekommen.

„Leiden der Minderheiten " — das Wort ist uns aus
den Tagen von Genf noch in bester Erinnerung . Wann hat
sich jemals ein Mensch im „hohen Rat " um die Drangsale
und Leiden der deutschen Minderheiten  geküm¬
mert ? Immer war „Minderheit " die Tarnung der jüdischen
Interessenten , die hinter disstr Kulisse standen , um ihre trü¬
ben Geschäfte zu machen.

In Europa ist kein Platz mehr für diese Gesellschaft,
die Völker Europas Hecken es zu teuer bezahlen müssen, als
daß sie jemals wieder aus den Schwindel der jüdischen Gift¬
küche hereinfielen , mögen sie in Newyork oder sonstwo sitzen.

USA -Frachter von Engländern beschossen
Neuyork . 15. Juli . Besatzungsmitglieder des in Boston

eingetroffenen USA -Frachters „Flying Fiih " berichteten
— wie United Preß meldet — bei ihrer Ankunft , daß am
5. Juli ihr Dampfer bei der Einfahrt in den Hafen von
Port of Spain (Trinidads von einer englischen - Küsten¬
batterie beschossen worden sei. obwohl Neutralitätsflaage
und Signalflagge des „Flyina Fish " deutlich sichtbar wa¬
ren . Eine britische Patrouille hatte vorher die Schiffspa¬
piere eingeiehen und in Ordnung befunden . Nichtsdesto¬
weniger wurde am Hafeneinaana eine Granate über den
Schiffsbug gefeuert . Die englischen Behörden auf Trini¬
dad blieben die Erklärung für ihr Verhalten schuldig

Nom . In Italien sind die Erntearbeiten seit zwei bis drei
Wochen in vollem Gange . Von verschiedenenProvinzen wer¬
den bereits die ersten Voranschläge gemeldet, denen zufolge
die Erwartungen weit übertroften werden.'

Erfolgreiche Operationen in«ebersee
Der Bericht des Oberckomma«do» der Wehrmacht vom Samstag»IS. Juli

VRS . Berlin , 13. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Seit längerer Zeit führen deutschen Seestreitkräfte in
überseeischen Gewässern erfolgreiche Operationen durch.
Mehrere Handelsschiffe mit wertvollen Ladungen , die bei
diesen Unternehmungen als Prise aufgebracht wurden,
trafen in unseren Häsen ein.

Ein U-Boot meldet die Versenkung von 84 684 BRT.
feindlichen Handelsschiffsraums . Kampfflugzeuge griffen
wiederum Schifssziele vor der englischen Ostküste und im
Kanal , Flugplätze , Hafenanlageu und Werke der Rüstungs¬
industrie in England und Schottland  an . Es ge¬
lang ein Vorpostenboot und ein Handelsschiff von
2000 BRT . durch Bombentreffer zu versenken und fünf
Handelsschiffe schwer zu beschädigen. Auf dem Flugplatz
St . Merryn wurden acht britische Kampfflugzeuge am
Boden zerstört , in Exeter Tankanlagen , in Portland , in
Newport und Dundee Hafen - und Kaianlagen , in Billing-
ham und Newcastle Werke der Rüstungsindustrie wirksam
mit Bomben belegt.

Britische Flugzeuge warfen auch in der Nacht vom 13. 7.
in Norddeutschland Bombe «. Dabei wurden mehrere
Häuser zerstört und einige Zivilpersonen getütet . Die am
18. 7. gemeldeten Verluste des Feindes erhöhen sich um
vier Flugzeuge , die in der Nacht durch Flakartillerie ab-
geschoflen wurde », von 13 auf 17 Flugzeuge . Die gestri-
gen Gesamtverluste des Gegners betragen 13 Flugzeuge,
davon wurden vier im Luftkampf bei Tage , eines durchs
Nachtjäger abgeschoffen. Fünf eigene Flugzeuge werden
vermißt.

Die Britenflotte zersprengt

vblL . Rom,  13 . Juli . Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Sonnabend hat folgenden Wortlaut-

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt

Der feindliche Flottenverband , der von unseren Flug«
zeugen sestgestellt und während des ganzen 11. Juli be¬
ständig in Kämpfe verwickelt worden war , hat sich in der
Nacht in drei Gruppen aufgelöst , die alle mit östlichem
Kurs , aber mit verschiedener Geschwindigkeit , ihre Fahrt
fortsetzen.

Nachdem aus Grund der aktiven Seeaufklärung die
Fühlung in den ersten Stunden des gestrigen Tages
wiederhergestellt worden war , sind die drei Gruppen hart¬
näckig verfolgt und von den gesamten Flugverbänden
bombardiert worden , die von den Stützpunkten in Süd-
italien , in Libyen und im östlichen Mittelmeer Mftartet
waren.

Die bis jetzt festgestellten Ergebnisse dieser Aktionen
ergeben , daß mindestens zwei Kreuzer und ein
Schlachtschiff  mit Sicherheit und wiederholt von
Bomben schweren Kalibers getroffen worden sind. Wäh¬
rend einer Aufklärung über Malta  haben die begleiten¬
den Jagdflugzeuge vier feindliche Jäger zum Kampf ge¬
stellt, von denen zwei in Flammen abgeschossen worden
sind.

Alle unsere Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zu¬
rückgekehrt. Einer unserer Zerstörer ist durch feindliches
Gcschützfeucr versenkt worden . Die Besatzung ist gerettet.

In Ostasrika  ist bei Mojale ein englisches Dorf
besetzt und ein Gegenangriff des Feindes abgeschlagen
worden , der beträchtliche Verluste erlitten hat . In Lust¬
kämpfen wurden im gleichen Gebiet insgesamt vier eng¬
lische Flugzeuge abgeschoffen. Der Feind hat Luftangriffe
gegen Kistmaio , Giggiga und Maffaua versucht , ohne
irgendwelchen Schaden anzurichten ; ein Flugzeug ist von
unseren Jagdflugzeugen , ein zweites von der Flak abge-
schoflen worden . Alle unsere Flugzeuge sind unversehrt zu
ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Eines unserer Flugzeuge , das gestern als verloren
angegeben wurde , ist zu seinem Ausgangspunkt zurück-
gekehrt ." '

Das Ritterkreuz für Lldet
DNB . Berlin , 14. Juli . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbe¬
fehlshabers der Luftwaffe . Generalfeldmarschall Mring,
dem General der Flieger Ernst Udet das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen.

General Udet hat zunächst als Inspekteur der Jagdflie¬
ger dazu beigetragen , die Grundlage für das Wiederer¬
stehen seiner alten Waffe zu schaffen. Besondere Verdienste
hat er sich sodann erworben als Chef des Technischen Am¬
tes und als Generalluftzeugmeister . Er hat der Flieger¬
truppe eine Rüstung geschmiedet, die kriegsentschsidend ist.
In der Heranbildung eines technischen Nachwuchses vom
Facharbeiter über den Techniker und Konstrukteur bis zum
Ingenieur und Forscher wurde unter seiner Führung der
Luftfahrtindustrie die Möglichkeit gegeben, den deutschen
Fliegern die schlagkräftigste Waffe  zum Einsag
gegen den Feind zur Verfügung zu stellen.

Durch Anspannung aller Kräfte gelang es dem Generak-
luftzengmeisler . die für den Krieg notwendige Produktion
an Flugzeugen und Gerät so zu steigern und den Nach¬
schub in einem Matze sicherzustellon. datz die deutsch« Luft¬
waffe allen Gegnern überlegen wurde und sich als stärkste
der Well erwies . General Adel hat fomil ein entscheiden¬
des Verdienst am Erfolge unseres Kampfes . Er ist aber
auch den Fliegern unserer ganzen Luftwaffe ein leuchten¬
des VorbNd kämpferischen Wagemutes und steter Einsatz¬
bereitschaft.

Weitere Ritterkreuze
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres , Ge¬
neraloberst von Brauchitsch. das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen an General der Artillerie Friedrich
Fromm,  Chef der Heeresrüstung und Befehlshaber des
Ersatzheeres . General der Artillerie Fromm hat als Chef
der Heeresrüstung und Vefehlsbaber des Ersatzheeres im
Oberkommando des Heeres seit Kriegsbeginn die personelle
und materielle Rüstung unseres Feldheeres geleitet . Sei¬
ner Verantwortungsfreudigkeit und der mitreitzenden

cscywungkraft seiner Persönlichkeit ist es gelungen , sas
Krieasinstrument zu schaffen, das den Anforderungen fer¬
nes Obersten Befehlshabers entsprach und dem Führer er¬
möglichte. auf weitem Raum zum Entscheidunqskampf
in Nord und West anzutreten . General der Artillerie
Fromm hat somit stärksten Anteil an den stolzen Siegen
unseres Feldheeres

Neue „HelKenia*" britischen Weger
Deutsches Seenotflugzeug überfallen.

DNB . Verl -ir, 14. Juli . Am 11. Juli startete ein
deutsches Seenotflugzeug , um eine in Seenot geratene Be¬
satzung eines deutschen Kampfflugzeuges zu suchen und zu ret¬
ten . Es war entsprechend den internationalen Abmachungen
der Genfer Konvention weiß gestrichen mit acht roten Kreuzen
sowie der Reichsdienstflagge am Leitwerk versehen und un-
bewaffnet . Damit stand' es unter dem Schutz des Genfer
Noten Kreuze«. Trotzdem wurde es entgegen allen Regeln
des Völkerrechtes bei der Durchführung seines schweren Such¬
dienstes über dem Kanal plötzlich von einem britischen Flug¬
zeug vom Muster Bristol -Blenheim mit MG . angegriffen,
wobei der Vackbordmotor und das Querruder sowie sö̂ fl' chs
Schwimmerstreben zerschossen wurden.

Nach dem Verschwindendes feindlichen Flugzeuges ruderte
die Besatzung in ihrem Schlauchboot mit vollen Kräften nach
Süden , konnte aber bald beobachten, datz erneut Blenheim-
Flugzeuge erschienen, anscheinend, um Zerstörern der britischen
Marine , die kurz darauf ankamen und das Wrack rammten,
den Standort anznzeigen. Obwohl ein feindliches Flugzeug
noch 15 Minuten über dem Raum , in dem sich das Schlauch¬
boot befand, kreiste, blieb die Besatzung den Luft- und See¬
piraten verborgen und konnte nach übermenschlichen Anstren¬
gungen in 23stündigem Kampf mit Wind und Wellen bei
den Kanalinseln glücklich wieder an Land kommen.

Vese Tat ist ein neues Glied einer langen Kette von
Verstößen britischer Piraten gegen alle Regeln des inter¬
nationalen Völkerrechtes. Wir nehmen sie mit Abscheu zur
Kenntnis , werden sie aber nicht vergessen.
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Sie sagt es ihm durch die geöffneten Lippen ins Herz
yinein und schmiegt sich noch wärmer und weicher an ihn
hin und in ihr ist ein unverhofft gekommenes Glück, das
tief und ruhig ist in dieser großen Stunde , wie der Atem
des Lebens.

Mitternacht ist schon vorbei, als sie sich endlich trennen.
Monika begleitet ihn hinaus und steht dann noch am Gatter,
als seine Schritte schon längst verhallt sind.

Großen Frieden atmet diese Sommernacht . Monika
spürt ihn. Sie lockert die gespannten Lippen und sagt etwas
leise vor sich hin, etwas Unverständliches. Wie eine Nacht
doch so wundervoll ertönen kann, wenn sie ihren Sinn durch
die Liebe erhält . Tausend silberne Glöcklein hört Monika
läuten . Sie läuten tief in ihr Herz hinein. Millionenfach
glühn die Sterne am Himmel, und ein Helles Brausen geht
unter ihnen hin. Die Welt ist gereinigt und wie neu er¬
standen nach dem Gewitter.

Langsam geht sie zurück nach der Hütte . Aber sie kann
keinen Schlaf mehr finden in dieser Nacht. Ganz still liegt
sie mit geöffneten Augen. Der Schatten des Fensterkreuzes
li-gt auf dem hell erleuchteten Dielen; wie ein Grabkreuz
steht es aus . Monika dreht sich gegen die Mauer , um es
nicht mehr zu sehen.

Trotz allem steht noch eine kleine Angst in irgendeinem
Winkel ihres Herzens. Wenn alles nur ein Traum wäre?
Wenn Jakob doch nicht stark genug ist, um den Kampf auf¬
zunehmen, wenn es gilt ? Aber nein ! Liebe gibt doch Kraft.
Und Jakob ist kein Bub mehr.

Sie sieht ihn vor sich stehen, schulterbreit und sehnig.
Wie eigensinnig ihm der blonde Büschel noch immer in die
Stirn hängt . Wie kühn jeine Augen blitzen. Und dann das

knabenhafte, siegreiche Lächeln um seine Mundwinkel . Jedes
Wort klingt nochmals in ihr auf, das er gesprochen. Nein,
das ist ja unmöglich, daß dies Lüge jein könnte oder Trug.

Glaub es nur , Monika. Das Glück ist da. Die Freude,
von der der alte Much am Abend noch gesprochen. Oh, was
wird der Much für Augen machen, wenn sie ihm das erzählt.

Aber merkwürdigerweise macht Much gar keine ver¬
wunderten Augen am andern Morgen . Er kneift sie viel¬
mehr zusammen und schaut dann schließlich ganz über sie
hinweg.

„Glaub nur nicht alles", sagt er mit Nachdruck.
„Aber Much, er hat mir doch das Heiraten versprochen!

Freu dich doch mit mir . Oder willst du mir mein Glück nicht
gönnen ?"

Da schaut sie der Alte lange an und streicht ihr über
das Haar . „Junges Weiberl", sagt er zärtlich, „niemand freut
sich wohl mehr als ich, wenn du glücklich bist. Da hast du
meine Hand , ich wünsch dir alles Gute ."

Much will aber der Sache trotzdem kein rechtes Ver¬
trauen schenken. Warum sollte der Sägemüllerbub , der
Luftikus, auf einmal ernste Absichten haben?

Aber allmählich glaubt auch Much daran , denn Jakob
ist ein fleißiger Gast auf der Kollerhütte geworden . Er
kommt fast jeden zweiten Tag . Nur Sonntags bleibt er fern,
weil es da Vorkommen könnte, daß Bekannte von Breitbruck
anzutreffen wären , und es soll ja vorerst geheim bleiben.

Monikas Wesen geht in ein neues Stadium über . Das
Glück scheint sie völlig zu verwandeln . Wie über Nacht steht
sie in tausend Flammen . Wie ein Meer ist sie, das all seine
Wellen !m Stoß einer einzigen Fontäne in die Luft ver¬
schleudern will, wie eine Erde , die nichts anderes kennt als
den einzigen Rausch eines Frühlings . Von ihrer fröhlichen
Stimme schallt die Luft, und manchmal breitet sie mitten
in der Arbeit die Arme weit aus und rust:

„Ach, Much — du Alter , Einsamer , du ! Du weiht ja
gar nicht, wie schön die Welt ist!"

Um diese Zeit wirft das große ScHcksal einen seiner
vielen Fäden aus und verhängt sich bei der Sägemühle.

Der Sägemüller steht eines Morgens in denkbar schlech¬
tester Laune auf einem der Baumgatter und gibt An¬
weisungen, als der Postbote den Weg heraufkommt.

Der Briefbote bleibt bei dem Baumgatter stehen und
kramt in seinem Ranzen.

„Leg die Post nur in die Stube , ich Hab jetzt nicht Zeit
zum Lesen", sagt der Sägemüller.

„Ist schön recht, Haller ; aber zuerst mußt mir da unter¬
schreiben, da ist nämlich ein eingeschriebener Brief ."

„So ? Woher denn ?"
„Von Kufstein, glaub ich."
„Tu her, den Wisch!"
Der Sägemüller liest den Absender: «Wilhelm Ober¬

meier , Kufstein". Dann unterschreibt er und geht ins Haus.
Der Brief hat folgenden Inhalt:

„Sehr geehrter Herr Hallerl
Da die Briefe meiner Nichte an Ihren Herrn Sohn

In letzter Zeit unbeantwortet bleiben und er selbst sich auch
nicht mehr sehen läßt , sehe ich mich gezwungen , mich an
Sie zu wenden. Ihr Herr Sohn hat unserer Nichte die
Ehe versprochen und erklärt , daß Sie damit einverstanden
seien. Ein Besuch unsererseits wäre demnächst erfolgt.
Wie aber nun die Verhältnisse liegen, müssen wir vorerst
davon absehen. Jedenfalls erwarte ich Ihre Stellung¬
nahme zu der Angelegenheit . Nach den eingezogenen Er¬
kundigungen glaube ich kaum, daß Sie ein unehrenhaftes
Benehmen Ihres Sohnes billigen würden . Ich möchte
nicht versäumen, darauf hinzuweisen, daß wir im andern
Falle gezwungen wären , Schadenersatz zu fordern , weil
die Aussteuer bereits in Auftrag gegeben ist.

Ich erwarte also Ihren umgehenden Bescheid und
grüße bestens

Wilhelm Obermeier,
pensionierter Rechnungsrat,

Kufstein."
cJortlekuno folatt



Geöenktage
15 . I u l i.

1099 Erstürmung Jerusalems (1. Kreuzzug 1096 — 99).
1291 Rudolf I., Graf von Habsburg , deutscher König , in

Speyer gestorben.
1606 Der Maler Rembrandt Harmensz van Ryn in Leiden

geboren.
1831 Der Bildhauer Reinhold Begas in Berlin geboren.
1890 Der Dichter Gottfried Keller in Zürich gestorben.
1918 (bis 17 .) : Angriffsschlacht an der Marne und in der

Champagne.
Sonnenaufgang 5 .20 Sonnenuntergang 21 .41
Monduntergang 1.58 Mondaufgang 17 .54

Amtliche Nachrichten
Reichsbahnrat Mülhens,  Vorstand des Reichsbahnbe¬

triebsamtes Calw,  ist als Vorstand zum Reichsbahnbe¬
triebsamt Friedrichshafen versetzt worden . Der neue Vorstand
des Reichsbahnbetriebsamtes Calw ist Reichsbahnrat Ohle,
seither beim Reichsbahnbetriebsamt Stuttgart.

Reichsbahnobersekretär Manch , Vorsteher des Bahnhofs
Neuenbürg,  wurde als Vorsteher des Bahnhofes nach
Ditzingen versetzt.

Lehrer Gustav Fischer in Bad Liebenzell  ist zum
Oberlehrer an der Ländlichen Berufsschule , der außerplan¬
mäßige Lehrer Ernst Bayer in Simmozheim  zum Leh¬
rer an Volksschulen ernannt worden.

Erfolgreiches Konzert . Das am Sonntag abend zum
Besten des Deutschen Roten Kreuzes veranstaltete Konzert
erfreute sich eines sehr guten Besuches . Die gesanglichen und
musikalischen Leistungen hinterließen bei den Konzertbesuchern
starke Eindrücke , die sich in immer neuen Beifallsänßerungen
zeigten . Den Solisten wurden sommerliche Blumensträuße
überreicht . Ausführlicher Bericht folgt.

Gestern nachmittag hatte der Kindergarten  ein Sorn-
merfest . Dabei ging es recht munter zu . Jung und alt ver¬
gnügten sich mit fröhlichem Spiel und freuten sich über all
die Einfälle und Spässe mannigfaltiger Art . — Das Spiel auf
dem Clubplatz im Brötzinger Tal um den Tschammer -Pokal,
welches unsere Mannschaft des 1. FC . Birkenfeld immer über¬
legen gestalten konnte , endete mit einem Sieg 2 :1 für Birken¬
feld gegen den 1. FC . Pforzheim . — In der Kirche fand eine
Trauerfeier für den in Frankreich gefallenen Sängerkame¬
raden Wilhelm Fix statt . . Der Sängerbund ehrte seinen
Kameraden durch den Vortrag zweier Lieder.

Beratung mit den Gemeinderäten am 11. Juli

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Bürgermeister
Frank in ehrender : Weise der seit . Juni 1940 für ihre Heimat
gefallenen Bürger.

Zur Bestellung ihrer Landwirtschaft hat die Gemeinde
vom Heimatpferdepark ein Paar Leihpferde zugewiesen er¬
halten.

Von den feuerwehrdienstpflichtigen Einwohnern vom 45.
bis 65. -Lebensjahr wird für das Rechnungsjahr 1940 eine
Feuerwehrabgabe von RM . 1.— erhoben.

An Stelle der seitherigen Rathausputzerin Gorgus wurde
mit Wirkung vom 1. Juli 1940 Friederike Regelmann , Grä-
fenhäuserstraße 2, angestellt . ^

Ratschreiber Benndorf  wurde am 24. Juni zur Wehr¬
macht einberufen.

In Birkcnfeld ist durch die Jndustrieansiedlung ein größe¬
rer Wohnungsbedarf vorhanden . Die Gemeindeverwaltung
hat bis heute in sehr guter Zusammenarbeit mit der Gemein¬
nützigen Baugenossenschaft Birkenfeld den Kleinwohnungsbau
gefördert . Auch nach dem Kriege wird diese Aufgabe haupt¬
sächlich von der Genossenschaft ausgeführt . Zu diesem Zweck
wurden bereits die erforderlichen Vorarbeiten (Geländeerwerb
auf der Kleinen Höhe ) getroffen . Sofort nach Kriegsende
kann mit dem Bau von 25 Eigenheimen begonnen werden,
später können noch weitere 20 folgen.

Da die Aufgaben des Wohnungsbaus dringend sind , wurde
das Ortsbauamt mit den dadurch erforderlichen Straßen -,
Kanalisations - und Wasserleitungsarbeiten , sofern die erfor¬
derlichen Arbeitskräfte hiezu zu erhalten sind , beauftragt . Es
kommen nachstehende Arbeiten in Frage : Kanalisations - und
Wasserleitungsarbeiten in der Hauptstraße von Gasthaus zur
„Krone " bis zur Einmündung in die Gräfenhäuserstraße , Ka¬
nalisationsarbeiten in der Rathansgasse , Bahnhofstraße,
Straßenbau , Kanalisation , und Wasserleitung in der Robert-
Lehstraße und im Baugebiet „Kleine Höhe ". Außerdem soll
mit der Friehof -Neuanlage bzw . Erweiterung begonnen
werden.

Mit der Aufstellung des Ortsbauplans für die Grund¬
stücke entlang der Alten Pforzheimer Straße wurde das Orts-
Lauamt beauftragt.

Bis zum weiteren Ausbau der Jndustriestraßc soll zu¬
nächst ein Uebergang von der neuerstellten Fahrbahn in die
seitherige raschmöglichst ausgeführt werden.

Wegen Unterhaltung der Ablaufgräben im Gewann Teich-
Buckeläcker , Triebverlängerung vom Leimengrubenweg und
Gründle wird z. Zt . mit dem Wasserwirtschaftsamt Herrcn-
berg verhandelt.

^Die Ergänzung der Feuerwehr war durch den . Mann-
schaftsrückgang erforderlich . Zu diesem Zweck wurden 28
Hitlerjnngen zur Feuerwehr eingeteilt.

Die Fertigung von geschnitzten Wegweisern und Orien¬
tierungstafeln wurde Bildhauer Mü '-rle übertragen.

Grnndstücksfebätzungen , Pacht - und Steucrsachcu bildeten
den Schluß der Beratung.

Am Samstag fand im „L "wen "-Saal ein Bunter KdF-
Abend statt . Mit einem schneidigen Marsch eröffnete „Albaea "-
Calmbach die Vorstellung . Herr Pizarroff,  der humor¬
volle Ansager . Zauberer und Bauchredner , erntete stürmischen
Beifall für seine Darbietungen . Sängerin Hanni Krauß
bot köstliche Gaben ihrer Srugesluust . Herr Heinz Mönch

vom Reichssenüer Stuttgart zeigte auf der Konzertzither sein
meisterhaftes Können . Stimmungsvoll umrahmte die Harmo¬
niekapelle „Alhäca " den wohlgelungenen Abend . Es wäre
nur zu wünschen , daß ähnliche Veranstaltungen sich öfter
wiederholen . — In den Schömberger Lichtspielen wurde der
Film „ Feuertaufe " mit der sehr interessanten Wochenschau ge¬
zeigt . Sämtliche Vorstellungen waren bis auf den letzten Platz
ausverkauft.

Die Schule im Dienste des Deutschen Broten
Kreuzes

Schwann , 13. Juli . Voller Spannung verfolgten wir in
der Schule in den letzten Wochen die gewaltigen Taten unserer
Väter und Brüder auf den Kriegsschauplätzen . Unsere Be¬
wunderung war grenzenlos . Da entstand auch bei uns der
Wunsch , etwas Großes zu leisten.

Eine ganze Woche lang hatten wir Heidelbeerferien und
sammelten für unsere Eltern nnd zum Verkauf Tag für Tag
die köstlichen Beeren . Und als die Schule wieder begann , da
wollten wir gemeinsam für unsere verwundeten Soldaten
etwas tun . Wir wanderten an zwei aufeinanderfolgenden
Tagen mit viel Körben und Körbchen , Kannen und Becher¬
lein hinauf auf die Höhen zwischen Dennach und Dobel , um
Heidelbeeren zu pflücken . Das war eine Freude ! Von un¬
serem ABC -Schützenknirps „Bruno " bis zu unserem „langen
Kerls ", dem Arthur , wetteiferten wir mit unserem Lehrer,
etwas Rechtes zu leisten . Singend und vollbeladen kehrten
wir am Abend ins Dörflein zurück und belagerten solange
den Hof vom Gärtner -Gottlieb , bis unser Lehrer uns das
Sammelergebnis mitteilte : 365 Pfund ! War das eine Freude!
Schnell .rechneten wir aus , was wir da dem Roten Kreuz
schenken können . Da staunten wir und schworen uns fest, daß
wir dieses Ergebnis tagsdarauf nochmal erreichen müssen!
Da donnerte und blitzte es , ein Regen brach los und wir
kamen gerade noch zur rechten Zeit unter Mutters Fittiche.
Schade , daß dieser Regen unser Vorhaben nun zunichte machte,
so dachten wir alle am Abend , als wir rechtschaffen müde
zu Bette gingen . Als aber am andern Morgen die Sonne
wieder schien und ein Wind über die Fluren strich , da hielten
wir es nicht mehr aus ! Wir bestürmten unfern Lehrer , trotz
des vorhergegangenen Regens gleich wieder losziehen zu dür¬
fen . Als er mit uns einig war , stürmten wir nach Hause
und holten Proviant für „Schwerstarbeiter " und Kannen und
Körbe , zogen uns warm an und — wer flink und gleich zur
Stelle war — konnte mit einem Lastwagen mitfahren . War
das ein Gerenn ! Die andern , denen es nicht mehr reichte,
marschierten lustig drauf los ! Als sie auf dem „ Schlachtfeld"
ankamen , war schon ein Korb mit 35 Pfund von der Vorhut
erfochten . Mit Feuereifer stürzten wir in die Büsche , um
den Zeitverlust aufzuholen , die Vesperpausen machten wir kür¬
zer als am Vortage . Als .sich der Tage zu Ende neigte und
alles Geschirr voll war , auch die Einleer -Gefäße , da fühlten
wir , daß wir gesiegt hatten . Unfern müden Knochen sprachen
wir auf dem Heimweg Trost und Mut zu , mit dem Tragen
der schweren Körbe wechselten wir ab und im Triumphzug
marschierten wir siegreichen Helden im Dorfe ein . Ein Schrei
der Begeisterung scholl über den Hof , als uns unser Lehrer
verkündete , daß das Sammelergebnis vom Vortag über¬
trumpft sei ! Insgesamt konnten wir 750 Pfund abliefern.
Auf den Altar des Vaterlandes legen wir 225 RM . Heidel-
beerspende für das Rote Kreuz . Wir sind unbändig stolz dar¬
auf , unfern Soldaten , die für uns bluteten und kämpften , hel¬
fen zu können . Für sie ist uns nichts zuviel!

Den Erlös aus unserer Altmaterialiensammlung in Höhe
von 30.40 RM . geben wir auch noch dazu.

Jetzt haben wir eines gesehen : Wo ein Wille ist, La ist
auch ein Weg ! Innerhalb unserer Schulgemeinschaft von ca.
100 Schülern haben wir eines erprobt : Immer läßt sich
Großes erreichen , wenn wir alle wie ein Mann zusammen¬
stehen und alle unbeirrt nur auf das gleiche Ziel schauen ! So
wollen wir es jetzt immer halten und immer nach dem Höch¬
sten streben ! Dann Wird der Erfolg sich immer an unsere
Fahnen heften ! Deutsche Volksschule Schwann.

Wie wir hören , wird nun die Heidelbeer -Sammelaktion
zugunsten des Roten Kreuzes auf eine bezirksschulamtliche
Empfehlung hin von allen Schulen des Kreises durchgeführt,
sodaß dem Roten Kreuz eine schöne Spende überwiesen wer¬
den kann.

Höfen a . Enz , 14. Juli . Die Schüler der Deutschen Volks¬
schule sammelten am letzten Freitag für das Rote Kreuz
Heidelbeeren . Das Ergebnis von 320 Kilo — ein Mädchen der
Oberklasse lieferte allein 9 Kilo ab — verdient alle Aner¬
kennung.

Nach Entlassung aus der Wehrmacht
Lelky.er uelicrgang zum Zivilberns . — Familienunterhalt

weiterhin verbessert . — Wirtschaftsbeihilfe neu gefaßt.
Der Neichsminister des Innern und der Reichsfinanz¬

minister haben die Ansführungsbestimmungen für den Ein-
satz-Familiennnicrhall neu znsammengefaßt und dabei weitere
Verbesserungen angeordnet . Vor allem wird der Uebergang
in das Zivilleben nach der Entlassung ans der Wehrmacht
auch durch eine cntsvrechende Verbesserung des Familienunter¬
halts erleichtert . Ter aus dem Wehrdienst Entlassene ist
spätestens zwei Wochen nach seiner Entlassung dem Unter¬
nehmer gegenüber verpflichtet , seine Arbeit im Betrieb wie¬
der ausznnehinen . In der Regel wird daher nach Ablans der
ersten 14 Tage seit der Entlassung die Gewährung von Fa-
milieniinlerhalt nicht erforderlich sein Aber auch soweit ein
Befchnftigringsverhältnis vor der Einberufung nicht bestanden
Hai oder inzwischen , z. B . durch Stillegung des Betriebes , ge-
löst ist. Kai der Entlassene sich so rechtzeitig » m den Einsatz
seiner Arbeuslrasi zu bemühen , daß er unmittelbar nach Ab-
lans der ersten 14 Tage seit der Entlassung Arbeit ansnehme»
kann . Seine Meldung beim Arbeitsamt Hai er der Stelle für
den Familjennnterhal 'i »achznweisen.

Den Angehörige » der Soldaten , die aus dem Wehrdienst
in Ehren entlassen werden , wird , soweit sie für den Familien¬
unterhalt in B -eirachl kommen , zur Sicherung des notwen¬
digen vcbeusbedarfs Familienunterhalt fortgcwäbrl . Rach
der letzigen Reusasfuua sind zugunsten der Angehörigen die
F r j st e ii dieser F o r l g e w ä h r u n g verlängert
worden Nimmt der Soldat nach der Entlastung eine » icht-
selbkiö.ndtgc Beschäftigung ans . oder ist er zunächst arbeitslos,
so wird Faintiiennuterhali in icdeni Falle für zwei Woche»
ieii dem Enilassnnastagc , darüber hinaus bis zum Tage der
ersten Lohn - oder Gehaltszahlung , längstens tedoch für einen
Mona , seit Ablauf des Eullastuugotagcs sortgewährl . Ist der

tzrntialleile nach Ablauf des ersten Monats noch uiwerfcyuwel
arbeitslos , so kann Familienunterhalt bis zur
Beendigung dieser Arbeitslosigkeit,  längstens
jedoch bis zur Dauer eines weiteren Monats , fortgesetzt wer¬
den . Ist vor Soldat Unternehmer eines Gewerbebetriebes
oder Betriebes der Land - und Forstwirtschaft oder übt er
einen freien Berus ans . so wird Wirtschaftsbeihilfe zur Fort-
setzung des Betriebes oder freien Berufs oder allgemeiner
Familienunterhalt im Rahmen der gleichen Fristen gewährt.
Tie Wehrmacht gewährt dem entlassenen Soldaten selbst aus
die Dauer von i'4 Lagen die Wehrmachlgebührnisse
weiter . Während dieser 14 Tage bekommi der entlassene
Soldat infolgedessen für seine Person keinen Familienunter¬
halt . Leistungen des Familienunterhalts , die er schon mäh-
rend der Einberufung bekam, z. B . Mietbeihilfe oder Siche-
riingsbeilrag für die Lebensversicherung , werden jedoch sorl-
gewähn . Nach Ablans der ersten 14 Tage bekommt auch der
Soldat selbst Familienunterhalt für den Uebergang . Bei Ent-
lassnng der Reichsarbeitsdicnstpflichtigen und der Gleich¬
gestellten gilt entsprechendes.

In HanshalIcn ohne Ehefrau  z . B . wenn die
Ehefrau verstorben ist. ist bei Bemessung des Familienunter¬
halts der Kinder nunmehr so zu verfahren , als ob das erste
berechtigt « Kind Hanshaltsvorstand wäre . Dieses Kind er¬
hält somit Familienunterhalt nach den für die Ehefrau eines
Einberufenen geltenden Vorschriften . Wenn zur Fortfüh¬
rung des Haushalts und zur Erziehung und Pflege der Kin¬
der eine nicht samilienunterhaltsberechtigte Person erforder¬
lich ist. bekommt auch sie Familienunterhalt.

Die Bestimmungen über die Wirlschaftsbeihilsc
sind grundlegend neu gefaßt worden . Wirtschaftsbeihilfe wird
entweder zur Fortsetzung des Betriebes oder freien Berufs
oder zur Erhaltung des Betriebs oder freien Berufs gewährt.
Voraussetzung ist. baß die Erhaltung der wirtschaftlichen Lage
des Einberufenen gefährdet ist. Außerdem ist die Pausch-
wirtschastsbeihilse für einberufene Bauern und Landwirte,
in deren Betrieb eine dauernde Ersatzkraft nicht eingestellt
wird , zu erwähnen.

Ws - en Aachbargauen
Todesstrafe gegen Verdunkelmrgseinbrecher.

Mannheim . Vom Sondergericht Mannheim wurde der.
22jährige Kurt Werner identischer  aus Konstanz a . B.
auf Grund der Voiksschädlingsverordnung und des Heim-
tückegefrhes zweimal zum Tode sowie zu einer Eesamtzucht --
hausstrafe von 15 Jahren verurteilt . Die bürgerlichen Ehren¬
rechte wurden ihm für dauernd aberkannt . Der Angeklagte
verlor schon im Alter von kaum sechs Jahren den Vater.
Seine Mutter versagte in der Erziehung völlig . Schon in der
Jugend macht« sich Kentischer strafbar . Dem Angeklagten
lagen 19 Straftaten , darunter zehn Diebstähle zur Last . Die
meisten Straftaten beging er unter Ausnutzung der Kriegs-
Verhältnisse . Ohne festen Wohnsitz trieb er sich in ganz
Deutschland herum , stahl Bargeld , Ausweispapiere und Fahr¬
scheinhefte , stieg in teuren Pensionen ab , schlich sich in das
Vertrauen der Eltern von Urlaubern , die er unterwegs gründ¬
lich ausfragte , gab sich als Vorgesetzter aus der auf Urlaub
weile, ließ sich von Soldaten -Eltern verpflegen and lohnte
das entgegengebrachte Vertrauen mit Undank und Diebstäh¬
len . Als er unter Ausnutzung der gegen Fliegergefahr ge¬
troffenen Verdunkelnngsmaßnahmen in der Nähe von Kon¬
stanz einen Einbruch verüben wollte , wurde er überrascht nnd
gestellt nnd am nächsten Tage nach abenteuerlicher Flucht fest-
genommen.

turnen unÄl Sport
Turnverein Neuenbürg

Von den Leichtathlstik -Kreismeisterschaften in Nagold
kehrten gestern abend auf Fahrrädern von Brötzingen kom¬
mend die kleine Schar Turner und Turnerinnen vom Turn¬
verein Neuenbürg sieggekrönt nn ihre Heimatstadt zurück.
Nicht weniger als neun Kreismeister gingen für den Turn¬
verein bei Len einzelnen Wettkämpfen hervor.

So errang bei den Männern im 400 Meter -Lauf den
1. Sieg : Krauter  Karl ; im 1500 Meter -Lauf den 1. Siegs
Roser  Gerhard ; den 4. Sieg : Frautz  Wilhelm ; im Hoch¬
sprung den 1. Sieg : Fessele  Wilhelm ; im 100 Meter -Lauf
Jugend den 3. Sieg : Bester Erwin ; im 3000 Meter -Lauf
Jugend den 3. Sieg Bester Erwin ; im 3000 Meter -Lauf Ju¬
gend den 3. Sieg : Roser  Gerhard ; im Hochsprung Jugend
den 1. Sieg : Fessele  Erwin ; im Weitsprnng Jugend den
3. Sieg Frarutz Wilhelm.

Bei den Frauen : im 100 Meter -Lauf den 1. Sieg : Geh-
ring  Emilie ; im Hochsprung den 2. Sieg : Geh ring
Emilie , Frautz  Maria ; im Weitsprung : Len 2. Sieg : Ha«
genbuch  Gertrud . 100 Meter -Lauf Jugend : Weitsprung,
Hochsprung , ^ Kugelstoß jeweils den 1. Sieg : Geh ring
Marianne . Im Schlaghall wurde sie 2. Siegerin.

Turnverein Höfen -Enz

Die Kreismeisterschaften in der Leichtathletik konnten auch
dieses Jahr trotz des Krieges in vollem Umfang durchgeführt
werden . Für die Teilnehmer unseres Vereins waren sie auch
dieses Jahr wieder ein voller Erfolg.

Kreismeister im Kugelstoßen ^ -Jugend : Schleeh  Fried¬
rich 12.91 ; Kreismeister im 3000 Meter -Lauf -Jugend:
Thilo  Walter 10.01 Min . ; Kreismeister im Hochsprung 6»
Jugend : Knöller .Eugen  1 .45 m . Einen zweiten Platz er¬
rang Schleeh Friedrich im Speerwerfen mit 37.80 m . Einen
3. Platz gab es für Thilo Walter im Hochsprung mit 1.45 m.
Im 100 Meter -Lauf kam Knöller Eugen mit 12.9 Sek . auf
einen 4. Platz . Die Mannschaft errang in der 4x100 Meter-
Staffel hinter Nagold den 2. Platz , vor Freudenstaüt n . Horb.

Kursaal -Lichtspiele Hcrrenalb

Dienstag den 16. Juli 1940 „Der Postmeister"

Die neue Ufatonwoche zeigt uns wieder Bilder von den
glorreichen Kämpfen in Frankreich , die ihren Abschluß im
Walde von Compiögne mit der Unterzeichnung des deutsch¬
französischen Waffenstillstandes ihren Abschluß finden . Nach¬
mittags wird diese Wochenschau zusammen mit dem Kultur¬
film „Eisriescnwelt " in einer Sondervorstellung , zu der auch
Jugendliche zugelassen sind , vorgeführt . In einer weiteren
Nachmittags - und Abendvorstellung sind die großen Börstel»
lnngen , in denen wir diese Ufatonwoche , den Kulturfilm uni
als Hauptfilm den Gustav Ucikh -Film der Wien -Film uni
Ufa „Der Postmeister " (von dem Film „Mutterliebe " her gut
bekannt ) scheu . Dieser Film ist ein machtvolles Bild des
Lebens , ein machtvolles Lied der Leidenschaften und Irrun¬
gen der Herzen — die in ihrer Wahrheit und Tragik er¬
schütternde Geschichte des alten gläubigen Postmeisters und
seiner schönen Tochter Tmnja , deren Liebe verraten wurde
und die deshalb ihres Vaters Herz betrügen mutzte . Es ist
ein filmisches Kunstwerk , ein Erlebnis für den Zuschauer.



Sport - es Sonntags
^ustba ' l

Ländersptet:
Frankfurt:  Deutschland — Rumänien 9:3

MM «cfchafts-Bsrschkutzrmrd«:
Stuttgart:  SV . Waldhof — Schalke 04 1:3
Wien:  Rapid Men — Dresdner ST . (n. Verl .) 1:2

Tschammerpskastpieie:
Tura Ludwigshafen — Olympia Lampertheim 4 :1
SVg . Neu-Isenburg — Dunlop Hanau 7 :2
SVg . Ludwigsburg — VfB . Stuttgart 0 :6
BfR . Mannheim — SVg . Sandhofen 2:1
FC . Neureut — Germania Durlach 6:2
VfB . Waldshut — Freiburger FT . 2:1FT .-SL . Freiburg — 03 Villingen 2:1

Freundschaftsspiele:
Adlerwerre Frankfurt — FSV . Frankfurt 2 :3
Union Niederrad — Germania Schwanheim 5:1
SVg . Cannstatt — Stuttgarter SC . 2 :4
FV . Zuffenhausen — SV . Feuerbach 4 :3
Stadtelf Eßlingen — Sfr . Stuttgart 1:3
VfB . Mühlburg — FG . Rüppurr Sri
FV . Darlanden — Karlsruher FV . 2 :2
VfB . Knielingen — Phönir Karlsruhe 3 :3

Neutschland - Rumänien 9 :3
Tsrreiches Länderspiel. in Frankfurt. — Der Nachwuchs

schlug sich ausgezeichnet.
Der dritte Futzball -Länderkampf zwischen Deutschland

und Rumänien konnte aus naheliegenden Gründen keinen so
imposanten Nahmen finden wie das letzte Frankfurter Län¬derspiel gegen Portugal vor zwei Jahren , das 60 000 Zu¬schauer im erweiterten Sportfeld erlebten ; aber die Tatsache,
daß trotz der beschränkten Verkehrsoerhältnisse am Sonntagüber 40 000 Besucher den Weg in den Frankfurter Stadtwald
fanden , stellt der Begeisterung der süddeutschen Fußballfreundedoch das beste Zeugnis aus . Die Witterungsverhältnissewaren fast ideal , und das Spielfeld präsentierte sich in erst¬
klassiger Verfassung, sodaß die Vorbedingungen für einen erst-
Hastigen Kamps gegeben waren . Nach einem Vorspiel, dasdie Frankfurter Stadtmannschaft mit 2 :1 gegen die Bereichs¬
auswahl Südwest erfolgreich sah, führte der italienischeSchiedsrichter Scorconi die beiden Nationalmannschaften ins
Feld . Stürmisch und herzlich war der Empfang , und nach derWahl formierten sich dir Mannschaften wie folgt:

Deutschland:  Martines ; Janes , Moog ; Kupfer,Krüger , Kihinger ; Plsner , Hah-nemann, Walter , Fi«derer,Arlt.
Rumänien:  David ; Slivatz , Lengheriu ; Moldovaenu,Jubalr . Lunas : Orza . Moeiteanu . Baratky , Muter , Bogdan.
Aenderungen in der Mannschaft hat es also auf beidenSeiten nickt a«geben. Rumänien nahm den Kampf mit seiner

bewährten besten Nationalelf auf, während auf deutscher
Seite mit Martiirek, Krüger , Walter und Plener vier Neu¬linge standen.

Ltm ü»e Fußball-Meisterschaft
Schalk« — SV . Waldhof 3 :1.

.. D̂er Vorschlußrundenkamps um die deutsche Fußball-
Meisterschaft zwischen Schalke 04 und SV . Waldhof hatte
ferne Anziehungskraft auf die badisch-württembergische Futz-
oallgememde nicht verfehlt . Rund 35 000 Besucher wurden

^ S tuttgarter  Adolf -Hitler -Kampfbahn Zeugenoes großen Kampfes , aus dem der deutsche Meister als ver-drenwr Sieger heroorging . Erwartungsgemäß spielten die
Westfalen doch reifer und zielstrebiger als die zwar technischfamosen, aber noch zu jungen und unerfahrenen Waldhöfer.
Schalke mit Szepan , Kuzorra und Tibulski als überragende
Spielerpersönlichkeiten konnte bei diesem Treffen seine in vie¬len Großkämpfen erworbene Erfahrung entscheidend in die
Wagschale werfen. Die Zusammenarbeit in der Meisterelfwar auch diesmal schlechthin vollendet und riß die Zehntau¬sende zu heller Begeisterung hin, aber oft wurde auch wieder
das Zusammenspiel übertrieben und der Ball auch dann nochhin- und Herpeschoben, wem ein herzhafter Schuß am Platze
gewesen wäre . Waldhofs Elf  hielt sich gegen den großen
Gegner ausgezeichnet, aber es war schwer für den leichtenSturm , sich gegen die starke und schlagsichere Schalter AbwehrPir G-ltung m b"i ^ en. — — ----- — - -

Ausruf
-es weibliche« Arbeitsdienstes.

Erfassung des Geburtsjahrganges 1922.
l.

Reichsarbeitsdienstpflicht der weiblichen Jugend.
Der Reichsarbeitsdienst ist Ehrendienst am Deutschen

Volke. Alle Angehörigen , der weiblichen deutschen Jugend sind
verpflichtet , ihrem Volk im Reichsarbeitsdienst zu dienen

- ^ «W-DrOchetz in der Fassung vom 9. 9. 1939 — RGBl . I

Zugend für den Reichsarbeitsdienst vom 23. 6. 1940 —»- RGBl . I S . 935).
II.

Bezeichnung des dienstpflichtigen Personenkreifes
' und Aufforderung zur Meldung

Dienstpflichtig sind alle, auch die verheirateten , weiblichen
Angehörigen des Geb.-Jahrg . 1922, die im Besitz der deutschen
Staatsangehörigkeit sind und am IS. Juli 1940 (Stichtag ) ihren
dauernden Aufenthalt im Kreis Calw haben.

Die Dienstpflichtigen haben sich am Ort ihres dauernden
Aufenthaltes bei der polizeilichen Melöebehörde (Bürgermei¬
ster) zur Anlegung der Erfassungsmittel persönlich in der Zeit
vom 15. Juli bis 15. August zu melden.

Der genaue Zeitpunkt wird von den Herren Bürgermei¬
stern der Aufenthaltsgemeinden noch jeweils örtlich bekannt
gemacht werden.

M.
Vorlage der Personalpapiere.

Die Dienstpflichtigen haben bei der Persönlichen Meldung
vorzulegen:
g) Geburtsschein (Familienbuch , Ahnenpaß , Taufschein );
d ) Schulabschlußzeugnisse , Lehrverträge , Nachweise über die

Berufsausbildung;
c) Arbeitsbuch , soweit es ausgestellt ist; dieses hat der Unter¬

nehmer der Dienstpflichtigen zu diesem Zweck auszuhän¬
digen;

ci) Ausweise oder Bescheinigungen über Zugehörigkeit
zum BLM,
zur NSDAP,
zum RLB (Reichsluftschutzbund ),
zu einer Gliederung des -Deutschen Roten Kreuzes (dazu

» auch Nachweis über die Ausbildung , Sanitäts -Schein
oder Personalausweis DRK );

e) Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens;
f) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis,

Grundschein , Leistungsschein, Lehrschein der Deutschen
Lebensrettungsgemeinschaft (DLRG ).
Für einen etwaigen Zurückstellungsantrag sind erforder¬

liche Beweismittel mitzubringen.
IV-

Wer durch Krankheit an der persönlichen Anmeldung ver¬
hindert ist, hat darüber ein amtsärztliches Zeugnis vorzu¬
legen. Die Versäumung der Anmeldefrist entbindet nicht von
der Anmeldepflicht . Wer seiner Pflicht zur persönlichen An¬
meldung nicht oder nicht pünktlich nachkommt, wird mit Geld¬
strafe bis zu 150 RM . oder mit Haft bestraft ; auch hat sie
Vorführung durch die Polizei zu gewärtigen.

V.
Die Herren Bürgermeister werden angewiesen, sofort die

erforderlichen Vorbereitungen zu treffen (vgl. den Erlaß des
RMdJ vom 1. Juli 1940 — RMBliB . S . 1337). Die er¬
forderlichen Erfassungsvordrucke werden von mir geliefert.
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Calw , den 15. Juli 1940.
Der Landrat.

Erneut wird an die Bevölkerung die Aufforderung ge¬
richtet, die

Verdunklung
sorgfältiger vorzunehmen . Wer durch ungenügende Beobach¬
tung der erforderlichen Sorgfalt Gut und Leben seiner Mit¬
menschen aufs Spiel setzen zu können glaubt , muß erforder¬
lichenfalls durch ganz drastische Mittel daran erinnert werden,
was er der Gemeinschaft schuldig ist. Rücksicht gegen Rück¬
sichtslose können wir uns fürderhin nicht wehr leisten!

Herrenalb , 13. Juli 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörbe.
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Professor Aoslreksi ' (Violoncello).

stehen zum Verkauf bei

Josef Weingörtner,

Ein großer Transport

Fohr - und Kälberknhe

sowie enlgefahrene

Kalbinnetr

Viehhandlung,
Telefon 69 Marxzell.

Pfaffenrot,

Dar HMalblall We la teiaem Haas«We»!
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See durchkreuzte Skandinavienplan
Fünft» Veröffentlichungan» den volitifchen Eeheirnakte« de» französischen Generalstabe»

DNB. Berlin. 14. Juli . Aus dem demnächst erscheinen¬
den, vom Auswärtigen Amt herausgegebenen 6. Weiß¬
buch veröffentlichen wir heute weiter? Dokumente:

Lsmment Nr. 26 besteht in einem Telegramm des sran-
stschen Ministerpräsidenten Daladier  an den franzoft-

, en Botschafter in London vom 21. Februar 1940, in dem
tz'aladier die Besetzung norwegischer Häfen  be¬
handelt. Cs heißt darin : . . .

Die Zustimmung Schwedens  ist eine Voraussetzung
für jede direkte Intervention der Alliierten rn Finnland.
Falls die schwedische Regierung den elektrischen Strom aus
dem die Bahnlinie Narvik—Kami gespeist wird, sperrt, so
genügt dies, um den Alliierten den Zugang zum schwedi¬
schen Staatsgebiet und damit ^uch den Zugang nach Fmn-
land unmöglich zu machen.

Die schwedische Regierung ist offenbar entschlossen,
Finnland militärisch nicht zu Hilfe zu kommen und den Zu¬
tritt zu seinem Gebiet für fremde Truppenteile zu sperren.
Es ist im höchsten Grade zweifelhaft, ob die Tarnung
alliierter Streitkräste als sogenannte „Freiwillige'
für sich allein ausreicht, um in dieser ablehnenden Haltung
eine Aenderung eintreten zu lassen.

Ebenso ist es zweifelhaft, ob Schweden, wie Herr Cham-
berlain erhofft, die Verweigerung des Durch¬
marsches  alliierter Truppen dadurch kompensiert, daß es
mit seinen gesamten Kräften Finnland zu Hilfe eilt. Wir
wissen in der Tat aus einem Telegramm des Herrn Roger
Maugras , daß d as R e i ch die schwedische Regierung davon
unterrichtete, es werde jede offizielle Hilfe Schwedens an
Finnland als casus belli (Kriegsgrund ) betrachten.
(Hierzu ist zu bemerken, daß diese Behauptung des franzö¬
sischen Gesandten in Stockholm völlig unrichtig ist. Der¬
artige Erklärungen sind niemals abgegeben worden.)

Die Besetzung der wichtigsten norwegischen Häfen, die
Landung der ersten Ableitung der alliierten Streitkräste ln
Norwegen gäbe Schweden das erste Gefühl der Sicherheit.
Diese Operation müßte unabhängig von dem Hilferuf aus¬
gedacht und innerhalb kürzester Frist ausgeführt werde«,
und zwar ln einer Inszenierung, für die uns der Fall „Alk¬
mark" das Vorbild liefert.

Norwegen  hat dadurch, daß es die Fahrt eines
bewaffneten d e ut sche n S chi ff es mit englischen Gefan¬
genen an Bord durch seine Hoheitsgewässergestattete und
schützte, seine Pflichten als neutrale Macht schwer verletzt.
Die britische Regierung  ist berechtigt. Wiedergut¬
machung Und Garantien zu verlangen. Sie rann insbeson¬
dere die Internierung der „Altmark" und ihrer Besatzung
fordern und der norwegischen Regierung notifizieren, daß
die britische Regierung von nun an die Ueberwachung der
norwegischen Gewässer selbst übernehmen werde, da die Re¬
gierung in Oslo sich fortgesetzt unfähig gezeigt habe, di?
Unverletzlichkeit ihrer Hoheitŝ ewäüer ^ '' "Ueken,

Stößt diese Demarche in Norwegen  auf Ablehnung,
was sehr wahrscheinlich ist. so hak die britische Regierung
das norwegische Versagen festzustellen und sich sofort der
Stützpunkte zu bemächtigen,  deren sie zur Wah¬
rung ihrer Interessen bedarf. Diese Besetzung der norwe¬
gischen Häfen müßt» als eine überraschende Operation
durchgesührt werden, und zwar durch die englische Flotte
allein oder unter Mitwirkung der französischen Flotte,
jedoch ohne Mitwirkung der für Finnland bestimmten
alliierten Truppenteile. Diese Operation wird der Welt¬
öffentlichkeit in umso höherem Maße berechtigt erscheinen,
je rascher sie durchgesührt wird und je mehr die Propa¬
ganda imstande sein wird, die Erinnerung an die norwe¬
gische Mittäterschaft im Falle „Alkmark" zu erwecken.

Unser Hauptziel darf nicht vergessen werden. Ls besteht
darin. Deutschland von seiner Lrzversorgung abzuschneiden.
Jedes alliierte Unternehmen in Skandinavien hak im
Rghmen des allgemeinen kriegsplanes der Alliierten nur
dann eine Berechtigung, wenn es diesem Ziele zusteuert.

Churchills Landungsplan in Narvik
Dokument Nr. 27 ist folgendes Protokoll vom 11.

März 1940  über die 18. Sitzung des vom Interalliier¬
ten Komitee für Militärfragen zur Prüfung des Skandi-
vienplanes eingesetzten Unterausschusses.

„Winston Churchill hatte in dieser Sitzung seiner Be¬
sorgnis darüber Ausdruck gegeben, daß gegebenenfalls die
norwegische Haltung die Hilfe für Finnland beeinträchtigen
könne, insbesondere im Laufe der ersten Landungsopera¬
tionen in Narvik. Zu diesem Zweck hielt es der Erste Lord
für angezeigi, zunächst vor Narvik kraftvoll auf-
zutreten.  Es handele sich nicht darum, eine Landung
gewaltsam vorzunehmen, sondern gewissermaßen darum,
„die Macht zu zeigen, um ihre Anwendung zu vermeiden."

Winston Churchill gedenkt eine Flottille, bestehend aus
einem Kreuzer und einigen Zerstörern vor Narvik erschei¬
nen ,»lassen, und rasch Truppen ln Bataillonsstärke an
Land zu werfen. Dies soll vor Ankunft des erilen Lrup-
penkransporkverbandes geschehen. Die gesamte Operation
würde natürlich ausschließlich mit englischen Skreikkräften
durchgeführt werden. Das kriegskabkiett hat übrigens
die Nützlichkeit der Besetzung von Stavanger und Bergen
in Zweifel gezogen.

Der Ausschuß prüft das für die Durchführung des Un¬
ternehmens bei Narvik vorgesehene Verfahren, das keine
besonderen Schwierigkeiten aufzuzeigen scheint. Anderer¬
seits ist der Ausschuß der Ansicht, daß die stärksten Nach-
teile aus dem Verzicht aus die Besetzung von Bergen und
insbesondere von Stavanger erwachsen könnten. An letzt¬
genanntem Orte könnte der Flugplatz rasch von den
Deutschen  besetzt werden, wenn wir ihnen nicht zuvor-kämen.

Oie Oeuischen sind zuvorgekommen!
Dokument Nr. 28 enthält zunächst ein Protokoll über

die Sitzung des französischen Kriegskomitees vom 28. April
1940 in Anwesenheit des Staatspräsidenten . Das. Norwe¬
genunternehmen droht unter englischer Führung zu Bruch
zu gehen. Versagen des „Intelligence , Service". Entsen-
düng General Gamelins nach London, um in letzter Mi¬
nute britische Räumungspläne zu verhindern. — In dem
Protokoll heißt es:

„Ls ist den Deutschen gelungen, wichtige Punkte in
ihre Hand zu bekommen. Eine Landung für die Alliierten
in slbwi-rlg. Die Norweger Und schwer getroffen. Das

Prestige der Alliierten ist gefsyrser. Die Engländer
waren jedoch seit langem im Bilde,  da unsere Ope¬
ration am 28. März beschlossen worden ist. Sie hakte«
keine Lust dazu, stellt der Kriegsminifter und Minister
der nationalen Verteidigung fest.

Der Ministerpräsident fügt hinzu, daß man einen
Großeinsatz bei Drontheim hätte machen müssen. Er fragt
General Gamelin nach seiner Ansicht über die Lage. Ge¬
neral Gamelin  teilt mit. daß die Deutschen die Verbin¬
dung zwischen ihren Oslo- und ihren Drontheim-Streit-
kräften hergestellt haben. General Lelong hat ihn davon
in Kenntnis gesetzt, daß die Engländer die Absicht hätten,
ihre für den Angriss aus Drontheim vorgesehenen Trup¬
pen wieder  e i n zu  s ch if  f e n. General Gamelin
legt dar. daß die Lage offensichtlich schwierig ist, insbeson¬
dere wegen der Angriffe der deutschen Luftwaffe, daß je¬
doch die in Namsos lnördlich von Drontheim) gelandeten
Truppen erfolgreichen Widerstand zu leisten schienen. Es
würde übrigens möglich sein, notfalls entlang der Küste,
an der die wichtigsten Punkte gehalten werden müßten,
eine Verbindungs- und Rückzugslinie zu organisieren.

Er bezeichnte den englischen Wiedereinschiffungsplan
als äußerst bedauerlich, und um den Versuch eines Wider¬
spruches zu unternehmen, bittet er das Komitee um die
Genehmigung, sich nach London begeben zu dürfen, wohin
er bereits den General Mitlelhauser geschickt hat, um die
Engländer zu überzeugen. Lr bittet auch die Regierung,
seine Aktion in diesem Sinne zu unterstützen.

Der Ministerpräsident führt aus . daß der Kampf in die¬
sem gebirgigen Gelände den Charakter eines Guerilla¬
krieges annehmen könnte. Es werde sich darum handeln,
die Straßen zu sperren und Widerstandsnester zu bilden.
General Gamelin fährt in seiner Darstellung fort und gibt
ein Bild der Lage. In der Gegend von Namsos hält der
Feind die Straße Namsos—Drontheim. Wir haben dort
drei Jägerbataillon <> " > denen nocki eine englische Brigade
zu drei Bataillonen hinzukommt, insgesamt 6000 Mann.
Der Hafen ist von der deutschen Luftwaffe sehr stark be¬
schädigt worden. Die Truppe konnte zwar landen, hin¬
gegen nicht das schwere Material . Eines der englischen
Schiffe, das Flakmaterial transportierte , ist versenkt wor¬
den.

Es muß festgestellt werden, daß die feindlichen
Streitkräste auf Handelsschiffen  transportiert
wurden und getarnt waren. Sie sind

dem Intelligence Service entgangen.
General Gamelin hat nie verfehlt, auf der Fortführung und
Intensivierung der Operationen zu bestehen. Am Morgen
des 29. März hatte er den General Ironside darauf auf¬
merksam gemacht, daß es notwendig sei, alles für eine rasche
Besetzung der norwegischen Häfen bereit zu haben. Das¬
selbe hat er auch Mr . Winston Churchill gelegentlich eines
Aufenthaltes in Paris zur Kenntnis gebracht. Der Minister¬
präsident und der Kriegsminifter bedauern, daß kein
Oberbefehlshaber  zur Koordinierung der Aktionen
zu Lailde, zur See und in der Luft ernannt worden ist. (Es
folgen Erörterungen über die Stärke der alliierten Expe¬
ditionstruppen und andere technische Fragen . Die Schrift¬
leitung.) Der Präsident der Republik fragt, wieviel
Mann die Engländer  zurzeit in Norwegen haben.
General Gamelin antwortet, daß sie 15 000 haben. Sie haben
eine Gesamtmenge von 100 000 vorgesehen, während wir
unsererseits eine Zahl von 40 000 zu entsenden beabsichtig¬
ten. Diese Zahlen stellen ein Maximum Par . Die Briten kön¬
nen schon von der französischen Front , wo sie fünf Divisio-
nen haben, zwei Divisionen herausziehen.

Was uns anbelangt, so hängt die Stärke des Expedi¬
tionskorps einerseits von den Transportmöglichkeiten und
dem Nachschub ab. Hierüber entscheidet die Kriegsmarine,
und zwar in erster Linie die britische Kriegsma-
rine.  Andererseits können wir von vornherein die vorge-
nannte Zahl von 40 000 nicht überschreiten. Der fran¬
zösische Kriegsschauplatz  bleibt der Haupt-
kri ^ gsschauplatz,  und es bedarf ausreichender Kräfte,
nicht nur um die Front zu halten, sondern auch um jeweils
erforderliche Kräfte in die Schlacht zu werfen. Ferner kön¬
nen wir in Skandinavien Eingeborenentruppen
nicht einsetzen, und zwar nicht nur aus moralischen
Gründen, sondern auch wegen des Klimas. Hinsichtlich des
Kriegsmaterials ist zu bemerken, daß unsere Divisionen we¬
gen der Verwenduna non Nterdek'-ost M den Einsatz in
Skandinavien nicht geeignet sind. Unsere motorisier-

deren Zahl gerade für Frankreich aus¬
reicht. können überdies nur in Ländern mit dichtem Straßen¬
netz eingesetzt werden.

Schließlich ist zu bedenken: Wenn es sich darum handett,
nachBelgien  einzurücken, um daselbst eine Schlacht fozu-
Mgsn auf freiem Felde zu schlagen, so sind die französischen
puppen hierzu viel geeigneter als die britischen. Außerdem
sind d,e französischen Truppen die einzigem, die. wenn nötig,
zur Perieioigung der Alpenfront befähigt sink».

Aus diesem Grunde müssen die Engländer die Haupt»
anstrengung machen, umsomehr, als die Unternehmung we-

n Marine und Luftwaffe beruht. Im besten
Falle können wir gegenwärtig eine oder zwei leichte Divi-
sionen dazu beisteuern. Schließlich können wir sie moralisch
unterstützen, ihnen bei der Leitung helfen, ihnen die Me-
thode und den Schwung beibringen. Auf den Vorschlag
oes Generals Gamelin eingehend, regt der Ministervräsi-
dent beim Komitee an. General Gamelin nach
Oondon  zu schicken, um die Aufmerksamkeit des briti¬
schen Oberkommandos eindrin"^ ' f,„s f^ ende Blinkte zulenken:

Beschluß, das Norwegenunternehmen fortzusetzen: Not-
Wendigkeit, die militärische Führung des Unternehmens zu
organisieren: Vorbereitung des Angriffs auf Drontheim
unter Mitwirkung der Seestreitkräfte und der Luftwaffe.
Einstimmige Annahme durch das Komitee. General Ga¬
melin reist sofort nach London ab.

*

Das Kriegskomitee prüft anschließend die Frage etwai¬
ger Operationen im Raume des Kaukasus und auf
dem Balkan.  Bezüglich des zuletzt genannten Kriegs¬
schauplatzes erklärt der Ministerpräsident, daß General
Iauneaud im Einverständnis mit General Weygand die
Einrichtung von Flugzeugva,en rn Rumänien
und in Griechenland  untersucht bat.

»GsHr ernste Folge«"
I » einem Telegramm vom 26. April richtet Paul

Reynaud an Chamberlain  einen dringenden
Appell, das Drontheim-Unternehmen nicht aufzugeben. Esheißt darin:

„Mein lieber Premierminister : Nach Prüfung der ge¬
genwärtigen Lage in Norwegen haben wir einstimmig fol¬
genden Entschließungen zugestimmt:

1. Die Räumung  des Gebietes von Drontheim
würde sowohl moralisch wie materiell sehr ernste Fol¬
gen  haben . Damit darf man sich nicht abfinden. Ganz
abgesehen von dem P r e st i g e v e r l u st der Alliierten in
den Augen ihrer eigenen öffentlichen Meinung, würde die
Haltung der Neutralen,  der großen sowohl wie der
kleinen, durch einen solchen Mißerfolg zweifellos ein¬
schneidend beeinflußt werden. Besonders Schweden
könnte dann nicht mehr an die Wirksamkeit und das
schnelle Einsetzen eines eventuellen Beistandes der Alliier¬
ten glauben. Es würde eine leichte Beule für die Diplo¬
matie des Reiches werden. Es würde dahin kommen, daß
SAveden sein Eisenerz gegen uns verteidigte, und dadurch
würde sogar Narvik wertlos werden. Was die Franzosen
angeht, so nehmen sie eine solche Räumung nicht vor.

2. Wir halten die Einnahme von Drontheim
nicht für unmöglich, wenn ein Angriff zur See (mit der
Artillerie eines alten Kreuzers, der in den Fjord einsährt)
und ein masfenweiser Einsatz der Luftwaffe miteinander
kombiniert werden. Unserer Ansicht nach bleibt uns nur
eine lehr kurze Frist, wenn wir das Unternehmen umer
annehmbaren"Bedingungen versuchen.

3. Außerdem nehme ich an. daß Sie mit mir der An¬
ficht sein werden, daß es nötig ist, die gesamte Verantwor¬
tung und sämtliche Befugnisse zur Leitung der Operatio¬
nen auf dem skandinavischen Kriegsschauplatz in die
Hände eines Mannes  zu legen. Dieser Mann mutz
eine Persönlichkeit sein, die fähig ist, zu gegebener Zeit
das einheitliche Kommando der alliierten, norwegischen
und schwedischen Streitkräste zu übernehmen.

4. Unsere Transporte an Mannschaften und Material,
Flak. Artillerie und Panzern müssen uw ein Vielfaches
vermehrt werden. Wenn die augenblicklichen Landungs-
Möglichkeiten hinter Sen Transportmöglichkeiten Zurück¬
bleiben. so wären diese Transportmöglichkeiten dazu zu be¬
nutzen. um alles, was wir einsetzen können, in Schottland
zusammenzuziehen.

Ich bin überzeugt, daß Sie in unserer jetzigen ernsten
Lage ebenso wie ich der Ansicht find, daß wir uns zrveier-
lei immer vor Augen hatten muffen: Man muß große Ge¬
sichtspunkte haben oder überhaupt nicht Krieg führen,- mau
mutz schnell handeln, oder man verliert den Krieg."

Lire Flucht vor Ser Vchracht
Das Dokument enthält weiter folgendes Telegramm

des französischen Botschafters rn London Cor bin , an
Paul Reynaud  vom 26. April 1940. 23 Uhr:

„Unmittelbar nach seinem Aussteigen aus dem Flugzeug
ist General Mittelhauser durch den Kommandanten des
Generalstabes des Britischen Reiches von den Schlußfolge¬
rungen in Kenntnis gesetzt worden, zu denen das Kriegs¬
kabinett heute früh in Bezug auf die Expedition nach
Drontheim gelangt ist. Angesichts des schnellen Vormar¬
sches der deutschen Streitkräfte im Laufe der beiden letzten
Tage und in Ermangelung jeglicher Zerstörungen und je¬
den ernsthaften Widerstandes von Seiten der Norweger,
angesichts der ständigen Angriffe und der gesteiger¬
ten Wirkung der deutschen Luftwaffe  ist die
englische Regierung der Ansicht, daß die gegen Drontheim
vorgesehenen Operationen zum sicheren Scheitern verurteilt
sind und daß es besser ist. schon jetzt die Zurückziehungder
alliierten Kontingente in Aussicht zu nehmen, die in der
Umgegend an Land gesetzt worden sind.

Ich habe dem Unterstaatssekretär nicht verhehlt, welch
verhängnisvollen Eindruck dieser Beschluß in Paris machen
würde, und ich habe nachdrücklich auf die unberechenbaren
Folgen hingewiesen, die er nach sich ziehen würde, nicht nur
in Bezug auf Skandinavien, das wir nun als unserem Ein¬
fluß entzogen ansehen können, sondern auch in Bezug auf
olle anderen neutrale« Staaten , besonders auf dem Balkan,
wo alles voller Spannung die Wechselfälle des Kampfes ver¬
folgt. der zwischen den Alliierten und Deutschland im Gange
ist. Ich habe hinzugesügt, man dürfe sich keine Illusionen
darüber machen, welche Wirkung ein solcher Rückzug, der
«och vor der Schlacht beschlossen wird, auf die Haltung
Italiens  haben würde. Wir riskierten aus diese Weise,
im Mittelmeer lahmgelegt zu werden, außerdem aber weit
über Europa hinaus in Mißkredit zu kommen, und zwar
in einer Weise, die sogar derEhreder  alliierten Waffen
abträglich sein würde-

Sir A. Cadogan hat diesen Argumenten nicht wi¬
dersprochen.  Er hat mir versichert, das Kriegskabinett
habe sich diesen verschiedenen Erwägungen nicht verschlos¬
sen. Sie hätten aber an seinem Entschluß nichts geändert
wegen der praktiscken Unmöglichkeit , den deut,
schen Luftangriffen,  die die Landung von Truppen
und Material behinderten, Widerstand zu leisten.
Die Anzahl der deutschen Kampfflugzeuge, die in Norwegen
eingesetzt sind, würde aus über 600 geschätzt, wobei die Trans¬
portflugzeuge nicht mitgezählt sind. Außerdem ist es dem
Feinde offenbar gelungen, lgngs des Drontheim-Fjordes
Küstenbatterien  aufzustellen oder wiederherzustellen»
die den Erfolg eines Angriffs zur See sehr ungewiß erschei¬
nen lasten würden."

„Wir brauchen einen Führer"
Dokument Nr. 29 ist die Aufzeichnung einer handschrift¬

lichen Mitteilung für Winston Churchill. Sie besagt:
„Die Norwegenexpedition ist im wesentlichen deshalb ge¬

scheiten, weil niemand das Kommando geführt hat. Eine
Zeitiang hat das .Kriegskabinett " . das nach Art
eines Aufsichtsrates  zu <ammentrat , Beschlüsse ge¬
faßt, und zwar in einem vielzu lang ' amemTempo
und ohne das geringste Risiko laufen zu wollen, wie wenn es
sich um eine industrielle oder kommerzielle Angelegenheitge¬
handelt hätte. Gegenwärtig fällt ein Komitee die Entschei¬
dung. dos aus Vertretern des War Office, der Admirali¬
tät -und des Lustfahrtministeriums besteht. Weder der briti¬
sche General Massy (von dem einmal die Rede war), noch
der französische General Audet erwecken den Anschein, daß
fie das Kommando führen.

Wir wissen nicht, was in Narvik vorgehk. Wir brauchen
einen Führer , und zwar einen einzigen für diese Expedition."
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„Die Frau war zu allen Zeiten nicht
nur die Lebensgefährtin, sondern auch
die Arbeitsgeuosfin des Mannes. Es
gibt keinen Kampf für den Mann, der
nicht zugleich ein Kampf für die Frau
ist. Wir kennen für beide Geschlechter
nur ein Recht, das zugleich Pflicht ist»
für die Nation gemeinsam zu leben, zu
arbeiten und zu kämpfen."

Adolf Hitler.

AbsHs«, 6««6s«, /^ 5ŝ « »
Fraueneinsatz im Zeichen des

Roten Kreuzes
Wohl keine Zeit und kein Staat hat der

Frau so große Aufgaben gestellt und so
wesentlichen Anteil zu seinem Schicksalskampf
gegeben, wie das Deutschland der Gegenwart.
Und es gibt kaum ein Gebiet nationalen Seins
und Lebens, auf dem sie sich nicht selbstver¬
ständlich und freudig eingesetzt hätte. Ueberall
dient sie den großen sozialen und politischen
Aufgaben zur Sicherung des deutschen Lebens
und stellt als Hausfrau und Mutter dem Ver¬
nichtungswillen des Feindes den Lebenswillen
«nd die Treue der Heimat auch in allen kleinen
Dingen des Alltags entgegen.

Ihr besonderes Tätigkeitsfeld im Kriege
aber ist immer dort, wo es gilt, Wunden zu
heilen und Härten und Schicksalsschlägen mit
helfender, aufrichtender Hand und tapferen
Herzen zu begegnen. Vielfältig ist der Ein¬
satz der Frau im Deutschen Roten Kreuz. Un¬
mittelbarsten Kriegsdienst leistet die DRK.-
Schwester in den mobilen Sanitätseinheiten
der Wehrmacht. Der Weltkrieg bereits hatte
ihren Beruf zu einem festen und hohen Be¬
griff geprägt, der sich im Polenfeldzug aufs
Neue bewährt hat. Gerade der Einsatz im
Osten hat nicht nur in fachlicher, sondern auch
in haltungsmäßig-persönlicher Beziehung un¬
erwartete Anforderungen an die Rotkreuz-
Schwester gestellt. Unter den schwierigsten
und primitivsten Verhältnissen hatte sie in den
Kriegslazaretten in Polen einen verantwor¬
tungsvollen Dienst, der sich nicht allein in der
Pflege der Verwundeten und Kranken er¬
schöpfte, sondern gleich viel frauliches Ver¬
stehen und Sorgen , frohe und zuversichtliche
Kameradschaft erforderte.

Nun steht die Rotkreuz-Schwester mit den
tapferen Sanitätseinheiten der Wehrmacht im
Westen und im Norden, sie begleitet Lazarett¬
züge in die Heimat, und erfüllt mit , gleicher
Selbstverständlichkeitauf Lazarettschiffenund
in Fliegerhorsten ihre Pflicht, wie in den
Reservelazaretten und Krankenhäusern der
Heimat.

In den Bereitschaften des Deutschen Roten
Kreuzes steht die Frau als Führerin oder
Helferin für nicht minder wichtige Aufgaben
bereit. Erste Voraussetzung ist auch hier eine
gründliche Schulung in der „Ersten Hilfe",
die in Doppelstunden vermittelt wird. So¬
wohl die weiter geführten Friedensaufgaben
des DRK. — sanitäre Ausbildung in ande¬
ren Organisationen , Rettungswesen, Unfall¬
hilfsdienst, Mitarbeit im Bahnhofsdienst der
NSV . — als auch die besonderen Aufgaben

des Krieges: Lazarettpflege, Krankenhaushilfe,
Nachbarschaftshilfe der NS .-Frauenschaft,
Luftschutzsanitätsdienst, Erfrischungsstellen auf
Bahnhöfen. Rückwanderer- und Flüchtlings¬
betreuung bieten eine Fülle von Einsatzmög¬
lichkeiten. Die Schwesternhelferin (Helferin
mit zusätzlicher Krankenhausausbildung ) er-
ersetzt unter Umständen im Krankenhaus, in
der Klinik, im Reservelazarett die zum Sani¬
tätsdienst der Wehrmacht beorderten
Schwestern und füllt hier Lücken aus . die eine
empfindliche Störung in der Krankenpflege
bedeuten würden.

Schließlich ist noch die große Zahl der
DRK.-Mitglieder zu erwähnen, die sich eben¬

falls in die Heimatfront eingereiht haben. In
den Nähftuben der NS .-Frauenschaft helfen
sie, die Anforderungen an Bereitschafts- und
Krankenhauswäsche, an Verbandmaterial , aber
auch die Bedürfnisse der NSV . befriedigen.
Darüber hinaus unterstützen sie die DRK.-
Bereitschaften in ihrem vielfältigen Aufgaben-

' kreis.
Ein unendlich reiches und schönes Maß an

Kriegseinsatz ist der Frau im Deutschen Roten
Kreuz gegeben. Er wird getragen von dem
geeinten und zuversichtlichen Lebenswillen der
Nation und der Bereitschaft der deutschen
Frau , ihr mit ganzem und tapferem Herzen
zu dienen. E. Paul.

Der erste Eindruck — Hai uns oft gelauscht
In Kriegszeiten erfüllt sich manches Helden¬

tum in aller Stille . Mancher Mensch und vor
allem viele Frauen , die bisher unbeachtet oder
verkannt dahinlebten, werden von dem Schick¬
sal auf eine harte Probe gestellt. Sie machen
kein Wesen davon, sie bleiben so schlicht und
bescheiden, wie sie immer waren, aber manch¬
mal beschämen sie uns mit ihrem tapferen
Herzen, das wir ihnen nie zugetraut hätten.

Wie leicht hatte man sich früher ein Urteil
über Menschen gebildet, die man nur flüchtig
kannte und vertraute dabei oberflächlich auf
das etwas zweifelhafte Sprichwort vom ersten
Eindruck. „Man sieht es sa auf den ersten
Blick, daß es mit dieser Frau nicht weit her
istl" Wie oft hat man laut oder still für sich
über einen Menschen den Stab gebrochen,
ohne sich die Mühe zu machen, in sein Wesen
einzudringen. Und man urteilte nicht nur
nach dem eigenen flüchtigen Eindruck. Was
noch viel schlimmer war, man schloß sich der
Meinung anderer an, wenn über einen
Dritten das Gerede ging.

Nun , mancher „erste Eindruck" hat uns ge¬
täuscht, manches Vorurteil ist leichtsinnig ge¬
faßt worden. Aber das ist Wohl eins Schwäche,
von der wir alle nicht frei sind. So traurig es
ist, aber zu dem Besuchmachen gehört es fast
selbstverständlich hinzu, daß man hinterher
ein bißchen klatscht, im guten wie im schlech¬
ten Sinne . Da wird noch einmal wiederholt,
was man nett gefunden hat, aber leider wird
auch Nachteiliges wieder hervorgezerrt und
von allen Seiten betrachtet und damit l icht
besser gemacht.

Die Tatsache, daß die Voreiligkeit in der Be¬
urteilung anderer Menschen eine allgemeine

Unsitte ist, kann sie zwar nicht entschuldigen,
aber verständlicher machen. Man muß dann
vor allen Dingen auch seine Schwächen er¬
kennen und zugeben und — einsichtig sein.
Auch wenn man einem Menschen nur im Stil¬
len unrecht tat , mutz man es irgendwann
wieder gut machen. Der wirkliche Wert eines
Menschen zeigt sich erst in schwerer Zeit. Das
haben viele von uns jetzt erlebt. . Frauen , von
denen wir nicht sehr hoch dachten, waren jetzt
im Krieg plötzlich die ersten, die für andere
einsprangen oder sie waren vorbildlich, wenn
eine neue Einschränkung hingenommen wer¬
den mutzte. Andere dagegen, die wir schätzten,
drückten sich vor allem, was an sie herantrat.
Ihr ständiges „Nicht-Zeit-Haben" schoben sie
wie eine Mauer zwischen ihr kleines Ich und
die Allgemeinheit, die sie brauchte und wir
erkannten plötzlich, daß hinter einer blenden¬
den Fassade kein warm empfindender Mensch
verborgen war.

In den langen schweren Monaten , die hin¬
ter uns liegen, wird manchem-von uns eine
Enttäuschung über einen geschätzten Menschen
nicht erspart geblieben sein. Dafür wurde es
offenbar, wo das Herz wirklich sitzt. Wir wer¬
den an mancher Frau , die wir in ihrer be¬
scheidenen Zurückgezogenheitbisher nicht be¬
achteten,' etwas gut zu machen Haben/Scheuen
wir uns nicht davor, es wirklich zu tun , ehr¬
lich zu bekennen, was uns in dieser Zeit klar
geworden ist. Solche Menschen werden un¬
ser Bekenntnis nicht mit Hochmut beantwor¬
ten, aber sie werden uns treue Lebenskame¬
raden sein, die voneinander wissen, daß sie sich
auch in schweren Zeiten Stütze sein können.

L. Reimer.

Süßstoff ist vollkommen unschädlich

Unsep )iUo«ievo ^sebtag
Wir planschen am Wasser

Damit unsere Kleinen am Nasser reckt von
Kerren planscken können , treibt er, sie nun
»weckms'/k'A 2» klebten . Äs braucken clabei
praktisck nickt« weiter sts einen netten klei¬
nen öacleanruA , cten ctis Aesckickts ^lütter
»us ein zmar ll ôlkresten ^usammenarbeitet.

2ei(bnnllg : dlüller — Icl.

cten einreinen Kesten wercien Zeracle
ocier rckräAe Streifen Aearbeitet . /tuck ein
lba/tsnruZ , cier praktisck nickts weiter ist als
»ine kleine Kore, ciie ciurck Zekreurte 7rtcher
Aekalten wirct, kann au « kleinen §to//resten
okne Kro/le ZlükewaltunA gearbeitet wercien.

Wie soll man es nur machen? Nacheinan¬
der kommen jetzt die einzelnen, lange entbehr¬
ten Obstsorten auf den Markt , aber man hat
nicht genug Zucker, um sie so häufig auf den
Tisch zu bringen, wie man es gern möchte. Es
stimmt: wenn man sich etwas Zucker zum Ein¬
machen sparen will, dann reicht er nicht aus,
um jeden Tag wie in früheren Jahren ein
schönes Kompott zu kochen. Aber haben Sie
es schon einmal mit einem Zusatz von Süß¬
stoff versucht? Viele Hausfrauen werden diese
Frage verneinen mit der Begründung, daß
ihnen der Süßstoff nicht gut bekommt. Sie er¬
innern sich, vor Jahren , in den meisten Fäl¬
len war es während oder kurz nach dem Welt¬
krieg, mit Süßstoff zubereitete Speisen ge¬
gessen zu haben, die nicht gut schmeckten und
einen unangenehmen Nachgeschmack zurück¬
ließen.

Es erscheint zwar schwer sich wieder mit
einer Sache zu befassen, die man einmal abge¬
lehnt hat. Im Hinblick auf das wertvolle Obst,
das wir gerade in der heutigen Zeit voll zur
Verwertung bringen müssen, wir aber mit
dem Vorurteil gegen Süßstoff heute einmal
gründlich aufräumen . — Wenn wir bei mit
Süßstoff gesüßten Speisen einen unangeneh¬
men Geschmack feststellten, dann lag das nur
daran , daß der Süßstoff nicht richtig ange¬
wendet wurde, und zwar wurde in diesem
Falle bestimmt zu viel genommen.

Mit keinem andern Gewürz müssen wir so
vorsichtig umgehen, wie gerade mit Süßstoff,
denn Süßstoff ist 450mal so süß wie Zucker.
Zum Süßen von Getränken nimmt man die
kleinen Süßstoffplättchen der G-Packung. Hier
wird je nach Süßbedürfnis und Art des Ge¬
tränkes 1 bis 2 Tabletten für eine normale
Tasse oder Glas genügen. Zum Kochen, ins¬
besondere zum Einkochen, eignen sich die G-
Tabletten infolge eines Zusatzes von Natron,
der lediglich zum Zwecke der Dosierung bei¬
gegeben ist. nicht. Hierfür ist Kristall-Süß¬
stoff in Form der H-Packungen, Sukrinetten
oder Süßwunder -Tabletten zu empfehlen. Die¬
ser Kristall-Süßstoff kann auch ohne Beden¬
ken mitgekocht werden, da er sich bei den in

der Küche üblichen Hitzegraden in keiner Weise
verändert und so auch nicht den Geschmack der
Speisen beeinträchtigen kann.

Sehr vorteilhaft ist es auch, einen Teil des
Zuckers durch Süßstoff zu ersetzen. Am besten
vielleicht halb und hsilb. Aber wenn wir auch

Süßstoff nehmen und l-l Zucker ist der Ge¬
schmack vorzüglich. Wir können uns durch
diese teilweise Verwendung von Süßstoff viel¬
mehr Obst und Süßspeisen leisten, so daß es
sich schon lohnt, mit dem Süßstoff etwas her¬
umzuprobieren. Man wird dann nämlich fest¬
stellen, daß bei sehr vielen Speisen gar kein
Unterschied zu bemerken ist. Diese Erfah¬
rungen mit Süßstoff, die sehr Geschmacksache
sind und am besten von jeder Hausfrau selber
gemacht werden müssen, muß man sich merken,
evtl, sogar aufschreiben. Diese kleine Mühe
wird durch einen reichhaltigen Küchenzettel
gelohnt werden.

As »oA»« . . . ?
Spinatklöße,  wenn nicht, dann raten

wir, es einmal zu Probieren. Sie brauchen da¬
zu: 250 Gramm rohen, verlesenen Spinat,
etwas Petersilie, 4 Brötchen (Semmel), 1 Eß¬
löffel Milei und 1 Ei, etwas Selleriesalz und
4 Eßlöffel Gries. Die Brötchen werden ein¬
geweicht. Spinat und Petersilie fein gehackt.
Mit den gut ausgedrückten Brötchen und allen
anderen Zutaten wird ein fester Teig gerührt.
Dann werden mit einem Eßlöffel Klöße ab¬
gestochen und in kochendem Salzwasser
12 Minuten lang leise gargekocht. Zu diesen
Klößen schmeckt Bratentunke oder auch Toma¬
ten- oder Helle Mehltunke.

Milch schäum (oder falsche Schlagsahne)
eine schöne Beigabe für Kompott oder Obst¬
kaltschalen. V- Liter entrahmte Frischmilch
wird zum Kochen gebracht. Inzwischen wurden
25 Gramm Mehl angerührt . Man läßt sie in
die kochende Milch einlaufen und garkochen.
Wenn die Masse gut abgekühlt ist gibt man
Zucker, etwa 25 Gramm und Vanillezucker da¬
zu und schlägt am besten von unten nach oben,
bis die Masse ganz schaumig ist.

*K)« »e6s — «»6s» «s«s?
Weniger und kürzer tragen.

Der Zweck des Wäsche- und Seifesparens
wird nur schlecht erreicht, wenn wir ein
Wäschestück übermäßig lange in Gebrauch be¬
halten. Stark verschmutzteWäsche läßt sich
schwerer reinigen und braucht die Waschmittel
doppelt und dreifach auf. Für die Haltbar¬
keit des Wäschestückes ist das lange Tragen
ebenfalls nicht gut. Besonders bei stark durch-
schwitzter Wäsche wird das Gewebe leicht an¬
gegriffen und mit der Zeit zerstört. Außerdem
tragen schmutzige Wäsche und Kleider keines¬
wegs zum körperlichen Wohlbefinden bei.

Wir müssen es schon anders anfangen, wenn
wir Wäsche und Waschmittel sparen wollen.
Der beste Weg ist der, weniger Wäsche zu
brauchen, die Zahl der sonst benutzten Wäsche¬
stücke zu verringern und von gewissen Ge-
wohnheiten in dieser Beziehung ganz zu lassen. !
Ganz wird man die Hellen Kleider. Blusen !
und Hemden an den heißen Tagen nicht ent- >
behren können. Aber an kühleren Tagen kann
man gut dunkle Sachen tragen , die uns sehr !
dabei helfen, Wäsche zu sparen. Auch bei der
Arbeit im Haus ziehen wir besser dunkle Klei- j
der an. Bei schmutzigen Arbeiten binden wir
außerdem eine Schonschürzevor. Wenn man
eine gutschließende Kittelschürzehat, kann man
sich für die Stunden im Haus überhaupt das
Kleid darunter sparen.

Mehr noch als an Kleidern und Leibwäsche
können wir an der übrigen Gebrauchswäsche
sparen. Jede Hausfrau hat wahrscheinlich
schon lange die Weißen Tischtücher und Stoff¬
mundtücher für eine spätere Zeit verwahrt.
Die bunten Decken halten wesentlich länger
und können auch sehr nett aussehen. Es lohnt
sich sogar, alte, Helle Decken, die vom vielen
Waschen verschossen sind, dunkel einzufärben.
Auch in der Küche läßt sich Wäsche sparen,
wenn wir noch mehr als bisher darauf achten,
daß das Geschirr ganz heiß und restlos sauber
gespült wird.

As6s »E»aA««S 2sio6-
« « « As »» AsAs

Die Übertragung von Zeichnungen auf
Stoffe wird folgendermaßen vorgenommen:
Man paust die durchstoßene Zeichnung unter
Verwendung eines Gemisches von Holzkohlen¬
pulver oder Zinkweiß (je nach Farbe des Ge¬
webes) und Kolophoniumpulver durch, legt
vorsichtig ein glattes dünnes Papier auf die
ausgespannte Zeichnung und überstreicht mit
einem heißen Bügeleisen. Das schmelzende
Kolophonium hält die Farbe fest, dadurch ent¬
steht eine dauerhafte Zeichnung.

Praktische Hausfrau
Gardinen vor dem Küchenfenster

ln cler Lucke kalken sick clie llaus/rauen
clie meiste Zeit cles TsAes au/ . §o sollten rra
sack besonclerr clarsu / sckten , cla/? in cler
Lucke wirklick alles sclrett uncl keimeliK
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(ZeicknunZ .- ü . LlMsr -D
aussiekt . Daru Aekören suck clls Dsrclinen.
lVun ist clas Lücken/enster o/t eiAensrtch au/^
seteilt , aber bei SeacktunA clieser Lstsacke
iä/K sick trotsclem eine scköne ll̂ irkunZ er¬
rieten , wie clie dbbiiclunH links oben recht,
wo als l/eberAsrtlins kariertes Lauernleinen
oerwsnclt wurcls . llsu/rtsacke / irr Anten §itr ^
cler Darclinen ist ricktches Us/lnekwen, ' wie ,
es Aemackt wircl, recht clie /tbbilcluns oben i
reckts . tlin krä/tches illuster cler l/eberZar - !
clins nncl eine echenwillchs /InorclnunZ cler i
KensterAsrcline recht clbb. lllitte , wäkrenck i
reckts unten klein gemusterter Kmle Aut au »- !siekt . Lei breiten l' enstern nimmt man meist !
einen sckmalen chuerbeksnA s l̂db . links un - >
ten ), weil man sonst unten clie LtanAe seke» . l
kann . j !
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